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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merleburg- Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,

Deutſcher Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 6. Novbr. 1915. (W. T. B.)
Weſt ſicher Kriegsſchauplatz

Jm Handgranatenkampfe wurden die in den Oſtteil unſeres
neuen Grabens nördlich von Maſſiges eingedrungenen
Franzoſen wieder daraus ver“rieben. Sonſt verlief der Tag
unter teilweiſe lebhaften Artilleriekämpfen ohne Ereigniſſe von
Bedeutung.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Hecrresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.

Die Ruſſen wiederholten ihre Durchbruchsverſuch e
bei Dünaburg mit dem gleichen Mißerfolge wie an
den vorhergehenden Tagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold
von Bayern. Die Lage iſt unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen. Nordöſtlich
von Budka wurden weitere ruſſiſche Stellungen genommen.

Bei Siemikowcee iſt Ruhe eingetreten. Der Gegner iſt
in ſeine alten Stellungen auf dem Oſtufer der Strypa zurück-
geworfen. Jn den nun auögeſchloſſenen Kämpfen verloren die
Ruſſen an Gefangenen 50 Offiziere und etwa 6000 Mann.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Jm Tale der weſtlichen Morawa wird ſüdöſtlich von Ca-

cak gekämpft.

Kraljevo iſt genommen.
Oeſtlich davon wird der Feind verfolgt. Stubal iſt er-

reicht. Der Hupanjevacka Abſchnitt iſt überſchritten. Jm
MorawaTale wurde bis über Obrez-Sikirica nachgedrängt.
Durch Handſtreich ſetzten ſich unſere Truppen noch nachts in
Veſitz von Varvarin. Ueber 3000 Serben wurden ge-
fangen genommen.

Bei Krivivir iſt die Gefechtsfühlung zwiſchen den deutſchen
und den bulgariſchen Hanptkräften gewonnen. Die Armee des
Generals Bojadjieff hat bei Lokovo und bei Soko-
Banja den Gegner geworfen, über 500 Gefangene ge-
macht und 6 Geſchütze erbeutet.

Nach dreitägigem Kampf iſt gegen zähen Widerſtand der
Serben die befeſtigte Hauptſtadt Niſch geſtern nachmittag er-

obert. Bei den Kämpfen im Vorgelände ſind 350 Ge-
fangene und 2 Geſchütze in bulgariſche Hand gefallen.

Die Bulgaren mm hHiſch.

Sofia, 6. November. (W. T. B.) Eine bulgariſche
Diviſion iſt in Niſch eingerückt.

Der Beſetzung von Niſch wohnt eine große Bedeutung inne,
denn Niſch war noch das Haupthindernis in der Gewinnung
der Bahnlinie Belgrad Sofia. Sobald das kürzere Zwiſchen-
ſtück der Bahnlinie zwiſchen Niſch und der jetzigen Stellung
der deutſchen Truppen, die von Belgrad herunter unaufhalt-
fam vordringen, genommen ſein wird, iſt die ungehinderte
Bahnverbindung Berlin Wien Budapeſt Belgrad Sofia-
Konſtantinopel für den neuen „Vierbund“ hergeſtellt.

Der öſterreichiſche Bericht.
Unſere im Orjen- Gebiet kämpfenden Truppen er-

ſt ürmten im umfangreichen Angriff den weſtlich von Gra-
hovo aufragenden Berg Mici Motika, zerſprengten die
montenegriniſche Beſatzung und machten einen großen Teil
derſelben zu Gefangenen. Auch öſtlich von Trebinje wurden
mehrere Grenzhöhen genommen. Südlich von Avtovac
räumten vorgeſchobene Abteilungen vor überlegenem Gegner
einige auf feindlichem- Boden befindliche Stellungen. Die
Armee des Generals von Koeveß drängt die Serben bei Arilje
und ſüdlich von Cacak ins Gebirge zurück. Die deutſchen
Truppen dieſer Armee nähern ſich Kraljevo. Die über die
Höhen öſtlich des GruzaTales vorgehenden öſterreichiſch
ungariſchen Kräfte warfen feindliche Nachhuten. Die Armee
des Generals v. Gallwitz iſt in Paracin eingerückt. Auch
das Vordringen der bulgariſchen erſten Armee macht Fort

ſchritte. cDie Bulgaren berichten: Jn Richtung Bolevac-Paraecin er-
oberten wir das Deſilee des Krivivirſki-Timok bei dem
Dorfe Lukova. Wir erbeuteten ſechs Kanonen und
machten 500 Gefangene. Jn der Umgegend von Niſch
ſtehen unſere Truppen ſchon vor der Fortlinie der Feſtung.
Im Tal der bulgariſchen Morava beſetzten wir Cemer-
nik Planina, Pana Planina und Crna Trava.
Südlich Strumitza wurden die Bulgaren durch beträchtliche
franzöſiſche Streitkräfte angegriffen, die aber zurüchgeſchlagen

urden
z

Wikkenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkartsberga und die Mansfelder Kreiſe.
e nnd

Die Lebensmittelteuerung iſt unerträglich geworden.
Die Preiſe aller wichtigen Nahrungsmittel und der ſonſtigen
Artikel des täglichen Bedarfs, wie Brennmaterial. Kleidung,
Schuhzeng uſw., haben eine unerſchwingliche Höhe erreicht. Mit
bangen Sorgen ſieht man in Arbeiterkreiſen und bis weit in
die Kreiſe dee Mittelſtandes hinein dem herannahenden Winter
entgegen. Schon jetzt herrſcht in vielen Familien bittere Not.

Muß dem ſo ſein?
Muß im ungezügelten freien Spiel der Kräfte ſelbſtfüchtige

Gewinnſucht und kapitaliſtiſche Profitgier zum Schaden des
Volksgangen ſich austoben?

Müſſen Millionen entbehren, damit jene ſchamloſen Produ-
zenten und Händler, die die Kriegskonjunktur kaltrechnend aus-
nutzen, auf Koſten des Volkes ſich bereichern können?

Nein, das muß nicht ſo ſein. Die zur Verfügung ſtehenden
Nahrungsmittel reichen zur Ernährung unſeres Volkes aus.
Sie müſſen nur richtig verteilt werden. Es darf nicht länger
geduldet werden, daß unſere Vorräte Gegenſtand gewiſſenloſer
Spekulation ſind.

Bereits in der zweiten Kriegswoche haben wir gemeinſam
mit den Vertretern der Gewerkſchaften von der Regierung

wirtſchaftliche Maßnahmen zur Förderung der Produktion und
Regelung der Volksernährung gefordert. Leider hat die Regie
rung unſere Forderung nicht genügend berückſichtigt. So
energiſch ſie in das aus dem Privateigentum vreſultierende Ver

fügungsrecht eingreift, wo es ſich darin handelt, die Ver
ſorgung der Armee mit Lebensmitteln und Kriegsmaterial
ſicherzuſtellen, ſo zögernd iſt ſie in der Sicherung der Volks
ernährung zu Werke gegangen.

Erſt wenn durch verwerfliche Preistreibereien die Zuſtände
unhaltbar geworden, wenn es meiſt zu ſpät war, griff die Re
gierung ein und ließ es auch dann noch oft bei halben Maß-
nahmen bewenden. Trotz aller ungünſtigen Erfahrungen
hat das Wohl der Allgemeinheit immer wieder hinter den
Intereſſen des Privateigentums und des kapitaliſtiſchen Pro
fits zurückſtehen müſſen.

Wie wenig ſind die bitteren Lehren des erſten Kriegsjahres
beherzigt worden! Einzig die Brot verſorgung des Volkes
iſt zweckmäßig geregelt, wenngleich auch hier noch die Preis
ſteigerung das durch die Erhöhung der Produktionskoſten ge
rechtfertigte Maß weit überſchreitet. Die für die neue Ernte
aus land wirtſchaftlichen Kreiſen angeſtrebte Erhöhung der
Preiſe für Brotgetreide konnte durch den entſchiedenen Proteſt
der Arbeiterorganiſationen und anderer Konſumentenkreiſe
verhindert werden. Doch hat die Regierung durch die Feſt
ſetzung der Preiſe für Futtergetreide und andere Futtermittel,
die faſt doppelt ſo hoch wie die Preiſe im Frieden normiert
ſind, die Getreide verkauferden Großgrundbeſitzer ſchadlos ge

halten.
Durch die Halbheit der Regierungsmaßnahmen wurde zudem

noch auf dem Futtermittelmarkte die wildeſte
Speknlation entfeſſelt, zu der ſelbſt noch landwirtſchaft-
liche Organiſationen anſtachelten. Riet doch der Deutſche
Landwirtſchaftsrat den Landwirten, ihre nicht be-
ſchlagnahmte Gerſte zurückzuhalten, und das Organ des
Bundes der Landwirte, die Deutſche Tageszeitung, unterſtützte
dieſen Rat und empfahl, nicht unter 700 Mark pro Tonne zu
verkaufen. Dieſer Preis iſt vierfach ſo hoch wie der im
Frieden gezahlte und kann doch wahrlich nicht mit den erhöhten

Produktionskoſten begründet werden. Angeſichts ſolcher Preis
treiberei klingt es wie blutiger Hohn, wenn der Vorſtand des
Bundes der Landwirte in dem neueſten Aufruf an ſeine Mit-
glieder den Opferſinn der Landwirte lobpreiſt.

Dieſe wüſten Preistreibereien auf dem Futtermittelmarkte
haben überaus ungünſtig auf die Verſo gung der Volkes mit

Fleiſch, Fetten, Milch, Butter, Käſe und Eiern
gewirkt, geradezu ſprunghafte Preisſteigerungen herbeigeführt,
die die größte Entrüſtung und Erbitterung in den weiteſten
Volkskreiſen anslöſen mußten. Der Preis für Schweine-
fleiſch ſtieg weit über 100 Prozent über den im Frieden
gezahlten Preis und die Fettpreiſe erfuhren Steigerungen bis
zu 200 Prozent und darüber, und dennoch waren zu dieſen hohen
Preiſen Fettwaren kaum zu haben. Auf dem Buttermarkt
überſtürzten ſich die Preiserhöhungen. Erſt als die Verhält-
niſſe auf die Spitze getrieben waren, als die politiſchen und
gewerkſchaftlichen Vertreter der Arbeiterklaſſe erneut dringend

Teuerung!Gegen die
Abhilfe fordernd die Regierung beſtürmten, erſt da griff ſie
wieder viel zu ſpät ein und regelte durch die Verordnung
die Preisgeſtaltung auf dem Buttermarkt. Sie ſetzte Preiſe
feſt, die viel zu hoch ſind und deren baldige Herab-
ſetzung dringend gefordert werden muß.

Auch die erſt ganz unzulängliche Verordnung zur Rege-
lung des Kartoffelmarktes wurde nunmehr ergänzt,
ſo daß bei ſachgemäßer Ausführung durch die ſtaatlichen und
gemeindlichen Behörden die Verſorgung der Bevölkerung mit
Kartoffeln ſichergeſtellt ſein dürfte. Eine weitere Herab-
ſetzung der Preiſe für dieſes wichtige Volksernährungs-
mittel iſt im Intereſſe der ärmeren Bevölkerung geboten. Auch
müßten Preiſe für den Großhandel feſtgeſetzt werden.

Leider hat die Reichsregierung ſich noch immer nicht ent
ſchließen können, auch nur die Maßnahmen zur Sicherung der
Volksernährung vollſtändig durchzuführen, die der Ver-
treter des Reichskanzlers am 21. Auguſt dieſes Jahres im
Reichstag in Ausſicht ſtellte.

Um den Fleiſchkonſumeinzuſchränken, ſind durch
Verordnung für die Gaſtwirtſchaften und den Handel zwei
fleiſchloſe Tage in der Woche eingeführt, zwei weitere Tage in
der Woche ſoll in Gaſtwirtſchaften nicht mit Fett gebraten wer
den. Mittlerweile hat die Regierung wohl ſelbſt eingeſehen,
daß damit ein wirkſamer Druck auf die Preiſe nicht auszu-
üben iſt, und nene Verordnungen erlaſſen. Die darin feſt
geſetzten Preiſe für Schlachtſchweine, Schweine-
fleiſch und Schweineſpeck ſind zu hoch. Sie ſind
immer noch um die Hälfte höher als die Preiſe im Oktober
vorigen Jahres. Vor allem fehlt die dringend notwendige
Regelung der Verteilung in gleichen Rationen für
alle. Nur ſo iſt die Fleiſchverſorgung der Minderbemittel-
ten ſicherzuſtellen. Unverzüglich müſſen außerdem Höchſtpreiſe
für alle anderen Fleiſchſorten feſtgeſetzt werden, wenn eine
weitere Steigerung dieſer Preiſe unterbunden werden ſoll.

Bei der neuen Preis- und Verbrauchsregelung
für Milch iſt nur die Verbrauchsregelung für kinderſtillende
Mütter und Kranke vorgeſehen. Auch hier fehlt die allgemeine
Verbrauchsregelung für alle Konſumenten nach dem Muſter der
Brotverſorgung.

Es muß viel ſyſtematiſcher bei der Regelung der Preisgeſtal-
tung auf dem Lebensmittelmarkt vorgegangen werden. Es gilt

die Volksgeſundheit vor nachhaltiger dauern-
der Schädigung zu bewahren. Mit dem bequemen
Grundſatz, daß durch hohe Preiſe die Lebensmittelvorräte am
wirkſamſten geſtreckt werden können, muß radikal gebrochen
werden.

Alle Hinderniſſe, die ſich einer ſachgemäßen Regelung der
Lebensmittelfrage in den Weg ſtellen, auch alle Einwände, die
in Vertretung der land wirtſchaftlichen PrxoduzentenJntereſſen
rom preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium erhoben wurden.
müſſen rückſichtslos beiſeite geſchoben werden. Wie die Ver-
pflegung des Heeres, ſo iſt auch die Verſorgung des geſamten
Volkes mit Lehensmitteln unter allen Umſtänden ſicherzu-
ſtellen. Um das zu ermöglichen, verlangen wir, daß die
Forderungen, die wir wiederholt erhoben haben, endlich voll
ſtändig verwirklicht werden.

Für alle wichtigen Lebensmittel müſſen Höchſtpreiſe feſtgeſetzt
werden, die ſo bemeſſen ſind, daß jeder Kriegskonjunktur Ge
winn beim Produzenten, wie im Groß und Kleinhandel aus-
geſchloſſen iſt und auch die Aermſten in die Lage verſetzt wer
den, die zu ihrer Ernährung notwendigen Lebensmittel ſich zu
beſchaffen.

Durch allgemeine Beſchlagnahme und Verkaufs
zwang muß das ſpekulative Fernhalten der Waren vom
Markt. vereitelt werden.

Um eine Bevorzugungder Reichen und Zahlungs-
fähigen zu vermeiden, müſſen die vorhandenen Lebensmittel
gleich der Brotverteilung auf alle Einwohner des Reiches
in gleichen Rationen verteilt werden.

Den Familien der Kriegsteilnehmer, die be-
dürftig ſind, müſſen für die Wintermonate, einer von uns be
reits früher erhobenen Forderung entſprechend, ohne Anrech-
nung auf ihre der Erhöhung dringend bedürftige Unterſtützung

Kartoffeln und Brennmaterial auf Koſten des
Reiches unentgeltlich geliefert werden.
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Die Strafbeſtimmungen der Berordnung gegen den
Lebensmittelwucher müßten die ſchärfſte Anwendung
finden. Jede Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe, jede Zurückhal-
tung von Waren zwecks wucheriſcher Preistreiberei muß den
Behörden zwecks Verfolgung zur Anzeige gebracht werden.
Werden in Geſchäften und auf Märkten Preiſe gefordert, die
zu den Prodnktionskoſten im argen Mißverhältnis ſtehen, dann
nehme man in jedem Falle die Hilfe der Polizei gegen ſolche
Uebervorteilung in Anſpruch. Die Parteiorganiſationen ſoll-
ten gemeinſam mit den Gewerkſchaften allerorts Kommiſſfionen
einſetzen oder ſonſtige geeignete Maßnahmen treffen, um dieſe
Kontrolle wirkſam zu geſtalten, denn es gilt hier, das Volk vor
jenen ſchamloſen Lebensmittelwucherern zu ſchützen, deren
Treiben ſelbſt der Vertreter des Reichskanzlers im Reichstage
als niederträchtig und verächtlich bezeichnete. Nur durch rück-

ſichtsloſes Vorgehen der Behörden und Konſnmenten können
die ſchlimmſten Auswiſchſe auf dem Lebensmittelmarkt, die der
unſelige Krieg gezeitigt hat, wirkſam bekämpft werden.

Alle Behörden des Reiches, des Staates und der
Gemeinden müſſen aufgerufen werden zur reſtloſen Er-
füllung ihrer Pflichten anf dem Gebiete der Volksernährung.
Veſonders müſſen die Arbeiter vertreter in den kommu-
nalen Körperſchaften mit allem Nachdruck dahin wirken, daß die
Gemeindebehörden von den ihnen in den Verordnungen einge
räumten Rechten den weiteſigehenden Gebrauch machen, um die
Bevölkerung mit villigen Lebensmitteln in ausreichendem Maße

i verſorgen.
Genug der Worte, genug der Beratungen ind Ueber-

legungen. Heraus aus den Erwägungen, fort mit allen
Kalbheiten!

Das Volt will Toten ſehen. Es fordert gebieteriſch durch-
greifende Maßnahmen zur Sicherung ſeiner Ernährung. Es
hat es ſatt, noch länger Spielball gewiſſenloſer Spekula-
tionen und rückſichtsloſer Gewinnſucht zu ſein.

Unſere Volksgenoſſen im Waffenrock, die draußen im bluti
gen Kampfe unermeßliche Opfer an Gut und Blut bringen,
fönnen verlangen, daß ihre Familien, die um ſie bangen und
ſorgen, wenigſtens vor Not und Elend bewahrt, vor der Aus-
leutung durch jene Schamloſen geſchützt werden, die den Krieg
zur eigenen Bereicherung ſkrupellos ausnutzen.

gelungen, den Aushungerungsplan unſerer
äußeren Feinde zuſchanden zu machen, muß es uns auch ge-
lingen, den Lebensmittelwucher, dieſen tückiſchen inneren

zu Boden zu ſchlagen. Jhm ſagen wir erneut un-
erbittlichen Kampf an, zu dem wir alle aufrufen, die mit uns
ſtellen die Volksgeſundheit, das Volkswohl über
das kapitaliſtiſche Provitintereſſe Einzelner!

1Berlin, den 5. November 1915.

Der Vorſtand und Ausſchuß
der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.

Der Rrieg gegen Serbien.
Die letzten Heeresberichte verzeichnen nicht nur weiter fort

ſchreitende Erfolge auf der ganzen Front, fondern laſſen auch ander erheblichen Jahi der gemachten Gefangenen die Tatſache

ſtärker hervortreten, daß die Kampfkraft der Serben bereits
nachzulaſſen beginnt. Den Erfolgen der deutſchen Armeen, die
inzwiſchen Kraljevo beſetzt haben dürften, reihen ſich die
der Oeſterreicher bei Cacak und an der montenegriniſchen
Front und die der Bulgaren im Tale der bulgariſchen Morawa
und vor Niſch an. Eine öſterreichiſch- ungariſche Gruppe er-
ſtürmte die den Weg ſperrende Höhe des Trebinjoica-Gebietes,
wobei ein montenegriniſches Bataillon zerſprengt wurde. Der
rechte Flügel der Armee Koeveß erreichte Arilje und über-
flügelte damit den ſerbiſchen Armeeteil, der aus Cacak und
dem Gebiet der weſtlichen Morawa in das unwegſame Jelica-
gebiet abgedrängt wurde. Die Armee Gall witz rückte im
Tale der großen Morawa weiter flußaufwärts in Richtung
Ciceva vor. Die bulgariſche Armee hat, wie aus Sofia
gemeldet wird, die Stadt Bol e vac genommen, wodurch Niſſch
cuch von Norden her bedroht wird. Die bulgariſchen Opera-
tionen in Südmazedonien nehmen einen glücklichen Verlauf.
Die ſüdöſtlich von Prilep kämpfenden franzöſiſchen Truppen
wurden vollkommen aufgerieben und teilweiſe gefangen genom-
men. Ein heftiger Kampf zwiſchen Serben und Bulgaren am
Babuanpaſſe, der den Weg nach Prilep und Monaſtir
ſchützt, iſt im Gange. Jn den Hämpfen bei Valandovo iſt
ein Stillſtand eingetreten. Die Engländer und Franzoſen
ſteßen oft auf große Schwierigkeiten bei ihren rückwärtigen
Verbindungen. Jhre bisherigen Angriffe wurden ölutig abge-
wieſen. Londoner Blätter verbreiten im Anſchluß an Asquiths
Rede die Senſattonsmeldung, die Armee des Verbandes auf dem
Balkan ſoll auf 400 000 Mann gebracht werden, bevor ein all-
gemeines Eingreifen der Verbündeten zu erwarten ſei.

ſt es uns

Feind,

17000 Gefangene in Bulgarien. Wie aus Sofig gemeldet
wird, haben die Bulgaren bisher 16 800 Kriegsge fangene
nach Bulgarien gebracht, darunter ſind allein 3500 Franzoſen,
die vermutlich bei Prilep in Gefangenſchaft gerieten.

Engliſche Truppentrausporte verſenkt.
Budaveſter Zeitungen berichten aus Saloniki: Jn der

Nähe von Saloniki verſenkte ein deutſches Unter-
ſeeboot mit einem Torpedoſchuß ein en gliſches Truppen-
transportſchiff. Das Schiff ſank binnen einigen Minuten. Die
an Bord befindlichen 800 Perſonen ſind umgekommen.
Das Unterſeeboot entkam unverſehrt.

Die Frankf. Zeitung meldet aus Madrid, daß nach zuver-
läſſigen Nachrichten der engliſche Transportdampfer Wood-
field mit Kriegsmaterial von einem Unterſeeboot verſenkt wor-
den iſt. Der Dampfer war nach dem öſtlichen Mittelmeer mit
Kriegsmaterial unterwegs.

Beſchlagnahme ruſſiſcher Schiffe durch Rumänien. Die Süd-
ſlawiſche Korreſpondenz meldet aus Bukareſt, daß in Turn.
Severin Dienstag früh alle im Hafen liegenden ruſſiſchen
Fahrzeuge durch die rumäniſche Hafenbehörde als be-
ſchlagnahmt erklärt und auf ihnen die rumäniſche Flagge
gehißt wurde. Die ruſſiſchen Mannſchaften wurden von Turn
Severin abtransportiert. Jn Grujg wurden drei ruſſiſche
Dampfer und fünf Schleppſchiffe beſchlagnahmt und die ruſſi
ſchen Mannſchaften von den Schiffen entſernt. Die ruſſiſchen
Schiffe werden von einem rumäniſchen Patrouillenbvot bewacht.
Die rumäniſchen Behörden haben weiter Maßregeln ergriffen,
um die mit Waſfen und Munition für Serbien beladenen, unter
ruſſiſcher Flagge fahrenden Schiffe in rumäniſche Häfen zu
bringen und zuentwaffnen, wenn ſie ſich in rumäuiſche
Gewäſſer der Donau flüchteten.

m

Das griechiſche Parlament aufgelöſt.
Der griechtſche König hat zur Löſung der durch den Rück

tritt des Miniſteriums Zaimis eingetretenen Kriſis den
radikalſten Weg gewählt, die Kammer aufgelöſt und damit die
Entſcheidung dem Volke unterbreitet. Allerdings dürfte er
ſich mit der Anſetzung der Wahlen wohl nicht ſehr beeilen und
die Friſt von 45 Tagen, die ihm die Verfaſſung zugeſteht, bis
zu ihrer Vornahme verſt reichen laſſen. Dann kann er wieder
mehrere Wochen mit der Ei fung der neugewählten Volls
veriretung warien, ſo daß das neue Parlament wahrſcheinlich
nicht vor Februar 1916 zuſammentreten dürfte wenn die
Entwicklung der Ereigniſſe vorher nicht andere Entſchließungen
erfordern. Nach Nachrichten aus London iſt die Auflöſung
der Kammer gleich wenige Stunden nach Zaimis Rücktritte er
folgt. Jn Paris werden an die Demiſſion Zaimis die über-
ſchwänglichſten Hoffnungen geknüpft. Venizelos ſoll er
klärt haben, er habe zu ſagen, daß Rußland ſofort nach der
Kriegserklärung Griechenlands mit ſtarken Trup-
pen Bulgarien angreifen würde. Der Wunſch Veni-
zelos von der Kriegserklärung Griechenlands an Bulgarien iſt
einſtweilen noch nicht mehr, als der Vater dieſes Gedankens.
Daß der griechiſche König, und mit ihm offenbar auch Volk
und Armee, nicht gewillt ſind, der Abenteurerpolitik eines Veni-
zelos zu folgen, beweiſt wohl am beſten die Tatſache, daß er,
ſtatt dem ehrgeizigen Kreter die Regierung wieder zu über-
tragen, es vorzog, die Kammer dsculöſen, um das Volk
entſcheiden zu laſſen.

Uebrigens iſt der Sturz des Miniſteriums Zaimis weniger
die Folge tiefgehender Meinungsverſchiedenheit in der Kam-
merx, als vielmehr durch ein Ränkeſpiel Venizelos herbeigeführt
worden. Die direkte Veranlaſſung zur Kabinettskriſe gab eine
Bemerkung des Kriegsminiſters Janakitza, die Venizelos als
eine Beleidigung des Parlament s bezeichnete und
für die er eine ſofortige Entſchuldigung des Miniſters ver-
langte. Hierauf erklärte der Miniſterpräſident Zaimis, die
Regierung fühle ſich mit Janakitza ſolidariſch, und
verlangte ein Vertrauensvotum, das für die Regierung eine
Minderheit von 33 Stimmen ergab. Venigelos erklärte (nach
einer Darſtellung der Agenre Havas) in der Kammer, wenn
wir aus unſerer Neutralität herausgetreten wären, ſo wären
uns Bulgarien und Rumänien gefolgt. Wir hätten jetzt
große Entſchädigungen in Kleinaſien für ein kleines Opfer
erhalten. Wir werden ſo die Verwirklichung der bulgariſchen
Träume und die Steigerung der türkiſchen Macht erleben. Er
flehte ſchließlich die Regierung an, in den Krieg ein-
zugreifen und die Gelegenheit nicht vorübergehen zu laſſen.
Gungris antwortete, daß die Politik Venizelos das Land
ins Verderben ſtürzen würde.Was nun zunächſt geſchehen wird, darüber liegen ſichere
Nachrichten noch nicht vor. Ueber Berlin wird aus Athen
gemeldet, daß der König die verſchiedenen Parteien zu einer
Beratung berief. Man nehme als ſicher an, daß der König
das Entlaſſungsgeſuch Zaimis nicht annehmen werde. Das
Kabinett ſolle durch neue Männer verſtärkt und Neuwahlen
auf die erſte Hälfte des Dezember feſtgeſetzt werden.

Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes.
Wien, 5. November. Die Kämpfe um Siemikowce

dauerten auch geſtern den ganzen Tag über fort. Sie endeten
mit der völligen Vertreibung der Ruſſen aus dem
Ort und von dem weſtlichen Strypa-Ufer. Der Feind ließ
neuerlich 2000 Gefangene in unſerer Hand. Nördlich von
Komarow am unteren Styr wurden einige ruſſiſche Gräben
genommen. Weſtlich von Rafalowka brach der Feind in
unſere Stellungen ein, ein Gegenangriff warf ihn zurück. Die
Kämpfe ſind noch nicht abgeſchloſſen. Sonſt im Nordoſten an
zahlreichen Teilen der Front erhöhte ruſſiſche Artillerietätig-
keit.

Aus dem ruſſiſchen Heeresberichte.
Petersburg, 5. November. Jn der Gegend von Düng-burg gelang es uns ſüdöſtlich Jluxt vorwärts zu kommen. Jn

der Nähe des Dorfes Platoniſchki, ſüdweſtlich des Swenten
Sees, machten die Deutſchen mehrere Gegenangriffe, die von
uns zurückgewieſen wurden und bei denen es uns gelang, fünf
Offiziere und 531 Mann gefangen zu nehmen und 4 Maſchinen
gewehre zu erbeuten. Die Verluſte der Deutſchen in dieſem
Abſchnitt ſind ſehr groß. Wir dringen weiter erfolgreich vor
wärts Bei Podgacie, nordweſtlich Czartoryſtk (8 Kilometer) ge
lang es dem Feind, in den tiefen Wald einzudringen und ſich
feſtzuſetzen. Die Lage war ſehr ungünftig, aber den An-
ſtrengungen aller Teile unſerer Truppen gelang es, ſie wieder
herzuſtellen. Das ganze Schlachtfeld iſt mit feindlichen Leichen
bedeckt. Wir machten 8 Offiziere und ungefähr 400 Deutſche
und a rreicher zu Gefangenen und erbenuteten 2 Maſchinen
gewehre.

Kriegsbrutalität. Berlin, 5. November. (W. T. B.) Eine
ruſſiſche Meldung, die in deutſche Hände gefallen iſt, lautet in
genauer Ueberſetzung wie folgt: „An Kommandeur der zweiten
Brigade Baron v. Stempel. Mrotſcki--Kauke 8./21. 7. 1915,
3,30 nachmittags. Auf dem Wege Behuſy--Male--Napjorki
wurde ich beim Heraustritt aus dem Walde durch feindliche Jn
fantevie heſchoſſen. Die 2. Sotnie unter Sotnik Tjurin und die
4. Halbſotnie unter Jeſſaul Paſchkow attackierten und ſtießen
bei Lachi-Raſdjeluyja auf eine etwa 40 Mann ſtarke Schützen-
linie, die attackiert wurde. Einige zu mir abgeſchickte Ge
fangene vom 175 Regiment wurden niedergemacht,
da die ſie begleitenden Koſaken, als ſie das Geſchrei ihrer
Kameraden bei der Attacke hörten, es für nötig bielten, ſich
an der Attacke zu beteiligen und daher für notwendig, ſich des
Dienſtes als Begleitmannſchaft zuentledi gen. Oberſt Ma.

Japans Kriegslieferungen. Aus Tokio wird gemeldet: Die
Herſtellung des Kriegsvedarfs für Rußland weiſt eine vaſche
Steigerung auf. Es werden Eiſenbahn vagen, große Mengen
von Schienen, Schwellen, Lokomotiven, Kanonen, Gewehre,
Munition, Schuhe und andere Lederartrkel ſowie Tuch erzeugt.

Hungeraufſtände in Rußland.
Die ſchwediſche Preſſe meldet folgendes:
Jn ruſſiſchen Hauptſtädten fanden am zehnten

Jahrestage des Oktobermanifeſtes über die ruſſiſche Verfaſſung
politiſche Demonſtrationen und Straßenkrawalle ſtatt. Jn
Petersburg verſammelten ſich auf dem Hafenfelde und
vor den Smolenſker Kirchhöfen viele Tauſende von Ar-
beitern, auch zahlreiche Studenten. Ueberall ertönten Rufe:
„Wo bleibt die Duma Wir wollen unſer Recht!“ Bei
der Narvaſchen Pforte und auf der Viborger Seite nahmen
die Demonſtrationen den Charakter von Hungerkra-
wallen an. Hier ſah man zahlreiche Frauen unter der
Menge, die unaufhörlich ſchrien: „Frieden und Brot! Wir
wollen nicht verhungern!“ Die Menge ſtürzte ſich auf die
Lebensmittelläden und plünderte zahlreiche aus,
ohne daß die Polizei einſchritt. Jn Moskau ging die Polizei
aber mit der Waffe vor, verhaftete zahlreiche Studenten und
zerſtreute die Arbeitermaſſen.

Die dritte italieniſche Jſonzo Offenſive
darf nunmehr wohl als beendet angeſehen werden. Sie iſt
wieder vollſtändig fehlgeſchlagen, denn die kleinen Foriſchritte,
die nur unter ungeheuerlichen Verluſten erreicht wurden, be-
denten im Grunde auch nicht die ger zſte Erſchütterung der
öſterreichiſchen Jſonzofront. Es wird jest lange dauern, bevor
ſich die italieniſche Armee wieder einigermaßen von dieſem
blutigen Aderlaß erholt hat. Major a. D. Moraht meint im
B. T., es werde „eine gründliche Neugruppierung,
längere Erholungszeit für die Truppen und weit-
gehende Ergänzung der Mun i tion notwendig werden,
Hat alſo die Opexationsfähigteit Jialiens gerade i dieſem

kritiſchen Augenblick empfindlich geſchädigt erſcheint. Das iſtfür unſere Serationen in Serbien von Wichtigkeit. Wenn
wir auch den mancherlei Anzeichen nicht trauen, daß wirklich
italieniſche Unternehmungen durch Albanien, wie ſie viel
fach gewünſcht werden, ſich in die Tat umſetzen, ſo iſt es für
unſere Verbündeten und uns doch nicht ohne Wert. daß augen
Wicklich Cadorna ein Recht hat, 2 vanzöſiſche Aufforde
rungen mit dem Hinweis auf die Opfer der dritten Offenſive
zurückweiſen zu können. Der unerſchütterlichen Tapferkeit
unſerer Verbündeten verdankt die Geſamtkriegslage dieſe nicht
un erhebliche Beſſerung und die Ausſichten, welche ſich für die
Fortführung des Krieges an den Küſten des Mittelmeeres und
der Aegäis daraus ergeben“.

Der öſterreichiſche Heeresbericht beſagt: Der geſtrige Tag
verlief auch im Görziſchen ruhiger. Nachmittags ſtanden
einzelne Abſchnitte des Brückenkopfes von Görz und der Nord
teil der Hochfläche von Doberdo unter heftigem Geſchützfeuer.
Vereinzelte Vorſtöße der Jtaliener brachen in unſerem Feuer
zuſammen. Nachts wurden ſechs feindliche Angriffe auf Zagora
abgeſchlagen.

Cadornas Bericht ſagt: Auf der Höhe nordweſtlich Görz,
beſonders gegen Celavig, wird hartnäckig mit wechſelndem Er
folg um den Beſitz der ſtrittigen Stellungen gekämpft, die von
unſerer Jnfanterie immer enger umſchloſſen werden. Dem
Feinde wurden 1392 Gefangene, darunter drei Offiziere, ab
genommen.

Grauenhafte Kriegsdiſziplin.
Ueberwachung und Niederknallung von hinten!

Der italieniſche Oberbefehlshaber General
Cadorna hat an alle ſeine Offiziere folgenden ZirkularEr-
laß ausgegeben (er wurde bei einem toten Offizier gefunden)
Jn Ergänzung der im Zirkularerlaß Nr. 1 feſtgelegten Grund
ſätze über die Diſziplin im Kriege gebe ich noch nachfolgendes
belannt und verlange, daß es ſofort in die Tat umgeſetzt werde:
1. Die Diſziplin iſt die geiſtige Flamme des Sieges. Es ſiegen
die beſtdiſziplinierten Truppen, nicht die beſtausgebildeten. Es
ſiegt, wer im Herzen den hartnäckigen Willen zu ſiegen und die
unerſchütterliche Huverſicht auf Erfolg hat. 2. Wahre Diſziplin
zeigt ſich im Geiſt und in der Form: Sie muß aus innerſtem
Herzen hervorgehen und Vorgeſetzte und Untergebene in heiliger
Liebe verbinden. Sie muß aber auch ſtets unbedingten Reſpekt
in allen Handlungen, auch in Aeußerlichkeiten fordern. 3. Jeder
Soldat muß ſicher ſein, in ſeinem Vorgeſetzten im Notfall Bru-
der oder Vater zu finden. Er muß aber auch überzeugt ſein,
daß der Vorgeſetzte die heilige Vollmach t beſitzt, Wider
ſpenſtige oder Feiglinge niederzumachen. 4. Jeder muß wiſſen,
daß im Angeſicht des Feindes nur ein Weg für alle offen ſteht:
jener der Ehre, der zum Siege oder Tode in den feindlichen
Linien führt. Jeder muß wiſſen, daß, wer verfuchen ſollte, ſich
zu ergeben oder zurückzuweichen, raſcheſtens, noch bevor er dieſe
Schande auf ſich ladet, von Blei der hinter ihm ſtehenden
Truppen oder von den Kugeln der hinter den Kampftruppen
zur Beaufſichtigung verwendeten Karabinieri ereilt werden
wird, wenn er nicht ſchon früher von ſeinem Offizier kaltge-
macht wurde. 5. Wem es gelingen ſollte, dieſem heilſamen ab
gekürzten Verfahren zu entkommen, der wird der un-
erbittlichen exempiariſchen und ſofortigen Aburteilung durch
die Militärgerichte verfallen. Zur Schande des Be-
treffenden und zum warnenden Beiſpiel für die anderen ordne
ich an, daß die Todesſtrafen ſteis in Anweſenheit von entſpre
chenden Abordnungen der Truppenkörvper zu vollziehen ſind.
6. Wer ſich er gibt und lebend in die Hände des Feindes
fällt, wird ſofort „in contumueiam“ (in Abweſenheit) ver-
urteilt werden. Die Todesſtrafe wird nach Beendigung des
Krieges vollzogen werden. Die Vorgeſetzten aller Grade ſind
mir perſönlich für die genaueſte Durchführung aller dieſer Be
i verantwortlich. Der Chef des Generalſtabes des
Heeres: Cadorna.

Franzöſiſche Sozialiſten gegen den
Miniſterialismus.

Jn einem Artikel Kriſe des J Miniſterialismus
in Frankreich berichtet das Züricher Volksrecht über Debatten
die im Föderationsrat des Seinedepartements ſtattgefunden
danach führte der Abgeordnete Jean Bonne dort aus:

„Die Mitglieder der Parlamentsgruppe ſind die Hündchen
unſerer Miniſter, und dieſe wiederum ſind die Hündchen ihrer
Kollegen. Schon ſeit ſechs Monaten verſchwendet unſere
Fraktion ihre Kräfte für parlamentariſche Kombinationen, die
mit der Landesverteidigung nichts gemein haben. Von Kapitu
lation zu Hapitulation ſchreitend, kamen wir ſo weit, daß wir
jetzt allen Parteien zum Geſpött dienen. Fragen, wie die der
parlamentariſchen Kontrolle, des Kriegsminiſteriums uſw.
kommen nicht von der Stelle. Die Gruppe hat in der Woh-
nungsfrage nichts geleiſtet ſie hat in der Frage der Kriegsbeſchädigten nicht die Jnitiative ergriffen. Wir verſumyſen
und überlaſſen es anderen, unſere Arbeit zu vollbringen.
kann ſagen, daß ſelbſt in der Zenſurfrage das einzige vepubli
kaniſche Wort nicht von uns, ſondern von Clémenceau ausge
ſprochen wurde. d Zuſtand iſt unhaltbar. Es iſt not
wendig, daß die Parke de Tätigkeit ihrer parlamentariſchen
Vertretung leitet.“

Ein anderer Redner, der Abgeordnete Maheras, begann
mit einer Verteidigung der Mitglieder der Parlamentsgruppe:

„Wir haben viel gearbeitet, wenn aber unſere Arbeit frucht-
los geblieben iſt, ſo hängt das von den Methoden und Sittender Pariamentsgruppe ab. in der die „großen Kanonen“ die
übrigen terroriſieren und Sembat alle verhöhnt. Sembat habe
die Fälle der Erſchießung ruſſiſcher Kriegsfreiwilliger gekannt
und nichts unternommen. Trotzdem wird die Mitarbeit fort-
geſetzt: Man betrügt das Volk, verhöbhnt und entehrt die
Partei So kann es nicht weiter fortgehen. Die Födera-
tion tann in der allernächſten Zeit der Tatſache gegenübeygeſtellt
werden, daß eine Anzahl Genoſſen die Rahmen der Diſziplin
durchbrechen, um die Wahrheit ausſprechen zu können,
dieſe Genoſſen ſind der Anſicht, daß eine Mitarbeit im Mini-
ſterium eine Schmach für unſere Partei bedeutet.

Amerikas Rüſtungen.
Neuyork, 5. November. Präſident Wilſon ſagte

in einer Rede, die Aufgabe Amerikas ſei hauptſächlich eine
Friedensaufgabe. Es müßte aber doch darauf bedacht
ſein, ſich das Recht unabhängigen und ungeſtörten Handelns
zu ſichern und Angriffe abzuwehren, deshalb müſſe
es über genügende Streitkräfte verfügen. Obwohl
die Vereinigten Staaten die Flotte als erſtes und haupt-
ſächlichſtes Abwehrmittel betrachteten, ſei doch die Mobil-
machung aller Hilfsmittel wichtig. Der einzige Zweck der
Vermehrung des Heeres und der Flotte ſei, die
Sicherheit der Vereinigten Staaten zu gewährleiſten. Der
Präſident ſchloß mit den Worten: Welche aggreſſiven Abſichten
und welchen Ehrgeiz die Vereinigten Staaten auch immer ge-
habt haben mögen, ſie waren nur die Folge unſerer unbe-
dachten Jugend als Nation. Jch bin feſt überzeugt, daß
wir uns nie mehr ein Stück Land durch Eroberung an-
eignen werden.

Englands neuer Kriegsrat. Der parlamentariſche Bericht
erſtatter des Daily Telegraph teilt mit, der neue Kriegsrat
werde höchſtwahrſcheinlich folgendermaßen zuſammengeſetzt
ſein: Liberale: Asquith, Grey, Lloyd George, Unio-
miſten (Konſervative): Balfour, Bonar Law, Earl Curzon.
Ohne Partei: Lord Kitchener.

Ungeheure Finanzopfer Kanadas. Die Times meldet aus
Ottawa: Der Finanzminiſter ſchätzt die Kriegskoſten Kanadas
im nächſten Jahre auf 500 Mill. Pfund Sterling (10 Milli-
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Pfund (4000 Mark) für den
Proteſt gegen. die engliſche Zenſur. Die Times ſchreibt in

einem Leitartikel: Die täglichen deutſchen Funkenberichte wer
den vegelmäßig und unbarmherzig zenſuriert. Sie erſcheinen
in Deutſchland und in der geſamten neutralen Preſſe voll
ſtändig. Die Verheimlichung geſchieht nicht vor dem Feind
und den Neutralen, ſondern nur vor England. Die Neutralen,
die die Auslaſſungen in der britiſchen Preſſe ſehen, ſchließen
ſöfort daraus, daß die unterdrückten Nachrichten wahr ſind und
daß die britiſche Regierung der Nation die Wahrheit vorenthält.
Ferner ſind die britiſchen Berichte häufig unklar und verklauſu-
liert. Beiſpiele ſind die verwickelten und gewundenen Be
richte über die Kämpfe um die Hügel 60 und 70. Warum ſagt
die Regierung nicht einfach die Wahrheit?

ueberfällige ruſſiſche Truppentransport Dampfer. Jm
Schwarzen Mesr ſind fünf ruſſiſche TruppentransportDampfer ſeit acht Tagen überfällig.

Fliegerunfall. Aus Le Bou (Frankreich) meldet die
Agence Havas: Zwei franzöſiſche Militärflugzeuge ſtießen
bei einer Landung zuſammen. Die vier Flieger, die ſich darin
befanden, wurden getötet.

Bombenanſchlag in Antwerpen. Der Pariſer Temps konnte
am 25. Oktober von einem Bombenattentat in Antwerpen be-
richten, bei dem drei deutſche Offiziere getötet und einer ſchwer
verwundet worden ſein ſoll. Zu dieſer Nachricht wird offiziös
erklärt: „Tatſache iſt folgendes: Am 9. September nachts 11
Uhr fand in dem bezeichneten Hauſe eine Exploſion ſtatt, bei
der die ſteinerne Füllung und die Gitter eines Kellerfenſters
zerſtört wurden. Aufgefundene Teile einer Bombe und eine
Zündſchnur bewieſen, daß es ſich um ein Attentat handelte.
Dieſes galt anſcheinend einem Stabe, der in der Nähe des ge-
nannten Hanſes untergebracht war. Verletzt wurde niemand.
Der Anſchlag iſt alſo mißglückt. Er beweiſt aber,
mit welchen Gefahren die deutſchen Truppen zu rechnen haben.
und wenn der Feind ſich mit ſolchen Anſchlägen brüſtet und ihre
vermeintlichen Erfolge verkündet, ſo kann er ſich nicht wundern,
wenn ſeine Sendlinge der Aufmerkſamkeit der deutſchen Be
hörden erliegen und durch Richterſpruch Opfer des eigenen
Auftrages werden.“

Weihnachtsliebesgaben. Der Magiſtrat von Berlin hat be
ſchloſſen, bei den Stadtverordneten die Bewilligung eines Be
trages von 200 000 Mark für Weihnachtsliebesgaben für unſere
Truppen zu beantragen.

Aus der Partei.
Die ſchwediſche Sozialdemokratie und der Krieg.
Der Ausſchluß von Profeſſor Guſtav Steffen,

Yngre Larſſon und Otto Järte aus der ſchwediſchen
Sozialdemokratie erregt nicht nur in Schweden, ſon-
dern auch in dertſchen Parteikreiſen viel Aufſehen. Die Ange-
legenheit intereſſiert in Deutſchland ja deshalb, weil das Ver-
fahren gegen die drei Genannten mit dem Krieg und Schwedens
Stellung zur europäiſchen Verwicklung im engſten Zuſammen

hange ſteht. eVon der ſchwediſchen konſervativen Preſſe und auch von be
ſtimmter Seite in Deutſchland wird nun dem ſſchwediſchen
Parteivorſtand, der mit 18 gegen 5 Stimmen (zu den 5 gehörte
die des in der entſcheidenden Sitzung abweſenden Genoſſen
Hermann Lindquiſt) den Ausſchluß oder die Suspendierung
pis zum nächſten allgemeinen Parteitag beſchloſſen hat, zweierlei
n Vorwurf gemacht: 1. er habe ſich zu ſeiner Maßregel durch

ie Deutſchfreundlichkeit der drei Genoſſen beſtimmen laſſen

Die utehghhineerhitn hettedeh o

ten lehnten die Antwort ab, gaben

und a. die zur Begründung des Urteils angefſhrten Tatſachen
lägen in Wirklichkeit gar nicht vor.

Demgegenüber muß folgendes feſtgeſtellt werden An
Steffen, Larffon und Järte wurde von ſeiten der Partei
inſtanzen zweimal die e gerichtet, ob das Gerücht, ſie
ſeien an einem anonym erſchienenen Buche, das Schweden zum
Eintritt in den Weltkrieg an der Seite Deutſchlands auffordert,
als Mitverfaſſer beteiligt, auf Wahrheit beruhe. Die Befrag

aber deutlich zu verſtehen,
daß ſie die in der beſprochenen Schrift niedergelegten Anſichten
im weſentlichen teilten. Die auswärtige Politik ſtehe über
dem Parteiprogramm. Es ſcheint nun ſo, als ob Profeſſor
Steffen jedenfalls nicht zu den Autoren des Buches gehört,
dafür aber hat er in anderen, von ihm mit ſeinem Namen ge-
zeichneten Werken dem Aktivismus und dem Jmperialismus
die denkbar weitgehendſten Zugeſtändniſſe gemacht, und von
den beiden anderen ſteht, ganz von der Frage ihrer Mitwir-
kung bei der erwähnten Schrift abgeſehen, nicht minder feſt,
daß ſie ebenfalls Auffaſſungen vertreten, die mit den Be
ſchlüſſen der Jnternationgle und der von der großen Maſſe der
ſchwediſchen Arbeitermaſſe befolgen Friedenspolitik nicht in
Einklang zu bringen ſind.

Jhre Freundſchaft für Deutſchland iſt für die Beurteilung des
Falles an ſich vollkommen belanglos. Sie erhält ihre Bedeu-
tung nur durch die praktiſche Forderung, an Deutſchlands
Seite den Krieg zu wagen. Eine auf die Erhaltung des Frie-
dens bedachte Partei hat nicht danach zu fragen, ob die gkti-
viſtiſche Propaganda, die' ſie bekämpft, das Schbwert für die
eine oder für die andere Seite gezogen wiſſen will.

Die, denen der Ausſchluß trotzdem als eine Härte erſcheint,
ſollten ſich die Umſtände vergegenwärtigen, unter denen die
ſchwediſche Sozialdemokratie gegenwärtig zu arbeiten hat.
Die konſervativen Elemente des Landes führen einen zum
Teil recht lebhaften Feldzug zugunſten der Teilnahme am
Kriege. Stellt ſich die Partei nun einmal auf den Standpunkt,
daß der Krieg unbedingt vermieden werden müſſe, ſo iſt es
ihre Pflicht, dafür Sorge zu tragen, daß die Gegner ſie nicht
mit Arqumenten von Leuten bekämpfen können, die ein Recht
baben, ſich Sozialdemokraten zu nennen. Wenn die deutſche
Partei Gerhard Hildebrand mitten im Frieden ausſchloß, ſo
kann man den ſchwediſchen Genoſſen keinen Vorwurf daraus
machen, daß ſie in einer ſo kritiſchen Zeit, wie der gegenwärtigen,
zwiſchen ſich und den Aktiviſten eine deutliche Trennungslinie
zieht. Die Meinungsfreiheit innerhalb einer Partei hat eben
dort ihre Grenzen, wo die Vorausſetzungen ihrer
Exiſtenz in Frage kommen.

Sozialderrokratiſcher Kreistagsabgeordneter.
Die ſtädtiſchen Kollegien in Jtzehoe haben zwei Kreis-

tagsabgeordnete zu wählen. Neben einem Bürgerlichen wurde
auch der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Lohſe gewählt.
Als vor einigen Jahren in der holſteiniſchen Gemeinde Loch-
ſtedt unſer Parteigenoſſe Jacobſen zum Kreistagsabgeordneten
gewählt worden war, verſagte die Aufſichtsbehörde die Be
ſtätigung. Es wird abzuwarten ſein, wie ſie es in der Aera
des Burgfriedens halten wird.

Die Wochenſchrift der Partei.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 6. Heft vom 1. Band

des 34. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes
heben wir hervor: Freiheit der Meinungsäußerung und Partei-
diſziplin. Von K. Kautsky. Die Juden in Ppolen. Von
Felix Kon. Vom Umlernen zum Lernen. Von Paul
Selke. Arbeiterſchaft und Sozialpädagogik. Von Jakob
Meth (Wien). Literariſche Rundſchau: Dr. L. Herſch, Privat-
dozent an der Univerſität Genf, La mortalité chez les neu-
tres en temps de guerre (Die Sterblichkeit in neutralen Län-
dern während des Krieges). Von G. Tſch--ky. Aage Made-

lung, Mei Von R. G. Anzeigen: Vern Kriegsiagebucch.
band der Steinſeßer, Pflaſterer und Berufsgenoſſen Deutſch
lands.

Die Neue Zeit erſcheint wöchentlich einmal und iſt durch alle
Buchhandlungen, Poſtanſtalten und Kolporteure zum Preiſe
von 8,25 Mk. pro Quartal zu beziehen; jedoch kann dieſelbe bei
der Poſt nur pro Quartal abonniert werden. Das einzelne
Heft koſtet 25 Femneß.

robenummern ſtehen jederzeit zur Verfügung. Verlag
J. H. W. Dietz Nachf., Stuttgart.

Gewerkſchaftliches.
Polizeimaßnahmen gegen Gewerkſchaftsvertreter.
Mitglieder des Bauarbeiterverbandes und des Zimmerer-

verbandes, die bei der Firma Helff u. Heinemann in Köln be
ſchäftigt ſind, veranſtalteten am 19. Oktober eine ſogenannte
Baubeſprechung, zu der nur die bei der betreffen-
den Firma tätigen Mitglieder der beiden Ge-
werkſchaften eingeladen und erſchienen waren.
Jn dieſer Verſammlung ſollten zwei Gewerkſchaftsangeſtellte
Bericht über die Frage der Teuerungszulage erſtatten. Als
die beiden Vertreter der Gewerkſchaften das Lokal betraten,
wurde ihnen von dem überwachenden Polizeiwachtmeiſter er
klärt, die Gewerkſchafts vertreter dürften ohne
eine beſondere Genehmigung ander Verſamm-
lung nicht teil nehmen. Die Verſammlung
konnte infolgedeſſen nicht abgehalten wer-
den. Auf eine Beſchwerde der beiden Gewerkſchaftsangeſtell
ten an den Kölner Polizeipräſidenten erfolgte dieſe Antwort:

Da ſich die Teilnahme an der Verſammlung am 18. d. M.
nicht lediglich auf die Arbeiter der Firma Helff u. Heinemann
beſchränkte, ſo war die Verſammlung öffentlich und unterlag
der Genehmigung des königlichen Gouvernements. Eine
ſolche war nicht erteilt und konnte daher die Beteiligung
n Perſonen als der fraglichen Arbeiter nicht geduldet
werden.

Außerdem entſprach das Verſammlungslokal nicht den für
öffentliche Verſammlungsräume beſtehenden Vorſchriften.

Erinnert ſchon der letzte Abſatz dieſes polizeilichen Schrei
bens ſehr an die Art, die vor dem Kriege gegen die Arbeiter
bewegung beliebt war, ſo geht das polizeiliche Einſchreiten ſelbſt
weit über das vor dem Kriege Erlebte hinaus. Die Folge des
von der Kölner Polizei vertretenen Standpunktes wäre, daß
künftig Gewerkſchaftsangeſtellte, wenn ſie pflichtgemäß auf
Verlangen der Mitglieder an einer Zuſammenkunft von einem
halben Dutzend Gewerkſchaftern teilnehmen müſſen, immer erſt
die Genehmigung durch das Gouvernement nachzuſuchen hätten.
Denn durch die Teilnahme von zwei Gewerkſchaftsvertretern
würde die Verſammlung „öffentlich“. Von den neuen Bahnen,
die in der Behandlung der Gewerkſchaften eingeſchlagen werden
ſollen, erkennt man, ſo bemerkt der Vorwärts treffend, in
dieſem Vorgehen nichts.

wen Amtliche Wetteranſage.
e to8, den 7. Nevember: Wolkig, mild, zeitweiſe etwas
Regen.

e ää
Verantwortlich für: Politik und Parteinachrichten Paul Sennig; Antker-

haltungsbeilage, Gewerkſchaftliches und Allerlei Karl Bock; Halle und Saalkreis
und Aus der Provinz Wilhelm Koenen; Anzeigen Wilhelm Herzig; Verlag:
Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H.,
ſämtlich in Halle.

a J, LEW IIUnsere billigen Angebote
Damen-Kostüme Damen- Mäntel
Bamen-Kostüme ein den h Sport-Paletots
moderne Machart

füm J einfarb. u. kleingemusterten 27Damen-Kostüme Scger, 9
aparte Blusenform u. Glockenrock

ßackfizeh-Nostüme 99* 37 10 Damen. Mäntel an. e I 227 Damen-Blugen death ſſe gr e
elegante Verarbeitung ejugendl. Verarbeit., farbig u. schwarr,

Damen- Röcke e r W 2* Damen-Mäntel n 18 Damen-blusen aus Samt, glatt und 1g*0 e
bestickt, schwarz und farbig

Pelzwaren en
Falten und Glocke 2

Damen- u. Kinder- Hüte

trag., mit Riegel u, anfgesetzt. Taschen

50 Damen. Mäntel S äeenen 17“ 1
hübsche Glockenform

form, m. Gürt., off. u. geschloss. zu trag.

neuer Ctlockenschnitt, u. ohne Gürt.

us schottisch Karierten Stoffer, mit 495Damen-blusen farbigen Kragen n p 3 1*
Knöpfen garniert

us schottisch Kariert. Stoffen, eleg.
Damen-blusen n e. hoch ſ760 ſo
geschlossene und halsfreie Formen

aus Samt od

Plüsch, kleine Form re 575

j 25 aus Samt, mit 50Jugendliche Happen 50 so so 2 Elegante kuneni le 7

un II re z J7e ſ. I m lann. e e e
sehr echicke Formen

Kchiche Ftrazzenhnüte aus Samt, Filz od. 3 Küer-öte aus VFilz, mit Schnur od. 95
75 950 425Band garniert 3 P.

Kleidzame fraueghite J Kinger-Hüte
mit vornohmer Garnitur t h Ireizende Garnituren

m. Kopf u. Schweifen

dazu passend

nin, pa. Qualität

aus Plüsch oder Samt, 90
mel, pa. Qualität

kragenfuchrforn 25“ 177 feeh-Schals, zuge 179 g“ g J

27 11 hermeſinRanin SAchah, o goog7s

Ktolas sehwarz, Ka- 19* nach. Aüsch-Garnlt. p. 10“ 77

Mat eder 35 29 247 177 Aue Hrimmer- arm e geegf 30

sucht schön e Qualit.

Schal mit pass. Muff
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Schluss-
Verkau

Handarbeiten
1 Küchen-Ueberhandtuch, vor- 99

gezeich., mit eingewebter Kante
1 Decke, 60/60. vorgez. m. Hohls. 95
1 Läufer. 35/130 em, vorgezeich 95
1 Kiammerschürre. vorgezeich. 55
1 Waschkorb-Decke, vorgez.6 Tablett-Deckchen, vorgez., in 95

Loch und Riehelien
1 Rott-Wandschoner, vorge 95

zuf Aida1 Kaffeewärmer, vorge zeiohnet 95
8 Hemdenpassen, v vorgezeich. 95

Bunteutin-beutel 995
mit Ringen Stück

Eine grosse

darunter:

Santg Helena
mild. süss. Rotwein, FI

Papierwaren
2 Kassetten, zusamm. 50 Bogen 95

u. 50 Umschläge mit Seidenfutt.
1 Mappe Repp-Post, 50 Bogen 95

und 50 Umsechläge
100 Bog. deutsches Briefpapier 95

und 50 dazu pass. Umschläge
100 patriotisehe Servietten 95400 bunte Geschäftsumschläge 95
2 Flaseh. a i Ltr. Kaisertinte 951 Brieftaseue, imit. Leder, mit 95

Block
1 grosses Davidis Kochbuch 95
1 Kriegs-Jugendsehbrift f. Knab. 95
2 unzerreissbare Bilderbücher 95
2 Hlärchenbücher 951 Postkart.-Alhum, bis 400 Kart. 95
690 bunte Ansichtskarten, sort. 95
30 patriotische Karten 9
5 Pakete Butterbrotpapier 95

1 und 2 Spangen

Polzstreifon, schwarz und braun 95

Kanin 2 MeterWüschebesätre, weiss, gute Mus- 95

ter 220 AleterWusohdodogen. 20, 10 od. 5 Mitr. 95

Klöppelspitzen u. Einsatz, imit.,re e. e 959
Klöppelspitze imitiert, baum-28ßeunitne, miterg, Iynre 95

Kleiderverschlüsse 12 Paar 95
Sohutzblätter, garantiert wasch- 95

e 3 Paar1 Damen-Schatzblattwesto 95
2 Paar Damen-Strumpfhalter 95
s Pfd. u melierte Wolle 95

e 14, 10, 8 Hied. S

Wollwaren
2 oder 1 Sportlatz Wolle od. 95

Baumwolle
1 Rodeolsehal, verschied. Farben 95

1 Orenburger Sehal 95
1 gestricktes Linderrsekehen 95
1 wollenes Herren-Vorhemd 95

h 70 om 41 ar Senwitzer1 Kinder Reformhbosge, Gr. 40 38

1 Damen-Untoertaillo, ewriob 95
oder gewebt1 Paar amensehiupfhosen 95

1 wollener Korsettschoner 95
t 951 Kopfschützer 951 Trikot-Leibbinde 951 amerikan. Damenhemd 95

Konfektion

2 Seheibengardinen mit kompl. g5
Einrichtung

3 Xeter Tülhderte 952 Pakete Lapox 95
2 Waehstach- Wandsechoner 95
1 Waschtiseh-Garnitar, 6 teilig 95
2 Gardinenstangen 95
2 Zugrorrichtangen Verstellb. 95
1 Tull-Kommodeon- Decke 95
1 Tischdecke, Filztuch, rot oder 4

1 Sofaäecke1 Sofakissen, mit Federn ge-
füllt, geblämt Satin21/2 bier Scheibengard. rin 95

1 Abtreter, extra gut 951 Porsor Vorieger, imitiert 95

Montag
Dienstag

Mittwoch
Donnerstag

Schürzen, Korsetts

endung ein

Insel-Somos I“

1Natrosen-Garnitur, blau-weiss 95
1 Stickerei-Garnitar 95
1 Blusenkragen, schwz. od. weiss 95

1 Jackenkragen in Rips 95
1 Lackleder Gürtel 95
1 Samt-Gürtel m. eleg. Sohloss 95
Madapolam- Sttckerei, /2 Mtr. 95
Doppelstoff-Langetten, 41/2Mtr. 95
6 Stück Linon- Taschentücher 95

für Damen oder

Kinderkittel, für Knaben und
Mädchen, aus prima Barchent,
in vielen Farben

Mudechenkleideor, prima Barchent,moderne Schottenmuster, Stück 95

Damenbdlusen, aus guten Wasch-
stoffen, mod. Schottenmuster, m
Kragen u. Knöpfen gearn., Stek.

Seuen 99

3 o. 2gestrickte Kinderjäckehen 95
3 oder 2 Erstlings Hemden 95
1 Wickeltuch, bunt 95
2 Windeln, bunt 7
5, 3 oder 2 Kinderlätzchen2 oder 1 R e
1 Jäckchen
1 Erstlingshemä
1 Liutzchen vwt 95
1 Paar ennrenen

WeisseKinderschürzea a. e
Batist m. Stick., Gr. 45-80 em St

Tesschürzen m. Sticker., a. Sticke- g 5
reistoff od. gestreift. Batist, Stek.

5 Tundelsehürzen, weies. 83 v 9
bunt. SatinHaussehürzen aus gertreiſt Sham, m. Volant u. Tasche, S 95

Teeschürzen aus buntem Satin 95
Stück

5 1 Nagelpfege

stoffen

ſiinn mag
tchwarz und weiss, Stück

wen weiss gestreiften Barchent, weisse Dam. AnstandsröckeHemdform Stück 95 weisse Nacht jacken
Kinder Garnitur, 95 weisse Beinkleider

5 Stück Oranienburger Seife 95
4 Pakete Salmiak Terpentin- 95

Seifenpulver
10 Pakete Kernseifen-Ersatz 95
12 Pak. Veilchen-Seifenpulver 95
12 Pakete Bieichsoda 95
10 Pakete Bützblank 95
8 Stüek Blumenseife 95
4 Stück Kinguruhseife 95
2 Stück Lilienmilehseife r
10 Desen Schnhcrem
1 Flasche Bayrum1 Flasche 95
1 Flasche Franzbranntwein 95

95
1 Haar-Garnitur, 8 teilig 95

r 7 Tro

10 Kuchenteller, Diamantglas 95
1 gross. u. 6 kleine Kuchenteller 95
1 geschliffene Rum-Karaffe 95
b Stück Weingläser „Mathilde“ 95
5 Stück Weingläser Hamburg“ 95

12 Stück Likörgläser 95
1 Waschständer 95
1 Waschhbrett mit etark. ERinlage 95

1 Messing-Nachtlampe 95
1 schöne Küchenlampe 95

95 gtuek Speiseteller, Kleedekor. 95

3 Dessertteller, Kleedekor. 95
3 Porzellan-Vorratstonnen 95
1 Reibeisen u. 1 Suppensieb 95
1 grosse Königskuchenform
1 grosser Eierschrank

Damenblusen, aus mod. Schotten-2 7 I7 I7 e 7 I7 Stück 95

BDamenblusen, aus guten blau-

aus gutem Krimmoer

95 1 Kohlenschütter

Ganz hervorragend Wer

Täglche Bedarfs Arnkel
1 grosses Hackebrett 95
1 Wiehskasten mit Delft-Einlage 95
1 Wandspiegel mit Kopfbürste 95
1 Gewürz-Etagere, Eiche lack. 95
5 Stück Herren-Kleiderbügel 95
1 grosses Servierbrett 95
1 Wuschetrockner u. 1 Schock 95

Klammern1 Buchenholz-Fussbank 95
1 Handtuchhbalter, lack. 95
1 Schnürboek, Buchenhbolz 95
1 Putrkommode 9512 Pakete Kohlenanzünder 95

grosser Spirituskocher 95
1 Körbchen m. 6 Kaffeelöffeln 95

g5 1 erale Brotkaysel 95

Secnun waren
soweit Vorrat, P 2u auffallend billigen Preisen.

Damen Schuhe
der 8 Spannungen2 oder 8 Spa ge 50

Paar

mee
verschiedene Lederarten,

Damen Schuhe
Lack, mit 1 Spange.,
elegante Form. Paar

J. mit und ohne Lackkappe

paar

Damen Schuhe

mit Einsätzen, Paar 9 50
Se hnür oder Knopk, auch

3249

Kumhurger

Engros Lager

Damengtlefel

moderne Form, mit u. ohne
Lackkapp., sobwarz u. braun

Paar

10.50

C
schwarz u. braun,
moderne Formen

1150Paar

zum Aussuchen jedes Stück

pamenstlekel

Lack, Boxalf, COhevreaux,
hochmoderne Form

Paar1250

Mal
8

Zolt

Billige Sihuh-Waren!
t2 fortwährender hoher und noch steigender Lederprsiss

Douro-Rotwein
NMadeira
Sherry

Niorossteinor FPlasche I. 60
ngerMoseiblümeohen Fhaoche 1.60

GuantersblumerBechtheimer, Fl. 1.50

16mit hellen Pinsätzen Paar

Frack Korsett aus gutem grauen 95
Drell mit Stahlstäben

Kinder Leibohen, weiss ickt, 95
veorn zum Knöpfen Rüek

Damen-Strumpfhalter aus helt-
barem Wäsche- nie

aarallen Modefarben

rüsswelne

Flasche 2. 50
Flasche 2. 25
Flasche 2.10

Gold Hlasche 2.10er Süsswein Flasche 2.-00

Welssweine

Flasche 1.15
Fl. 1.50

Damen Gamasechen 5

in versch. Farben Paar S. 50

Damen ackstiefel

Herren Stetel 9ro

22 3

haar Schuhe
in grosser Auswahl.Leopold Husshaum

a
Fernspreeh. 378.
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Politiſche Ueberſicht.
Die Verweigerung der Herabſetzung der Altersgrenze.

Nach einer Beſtimmung der Reichsverſicherungsordnung muß
neuerdings geprüft werden, ob die Altersgrenze für den Bezug
der Altersrente von 70 auf 65 Jahre herabgeſetzt werden ſoll
und die Budgetkommiſſion des Reichstags hat die Regierung
faſt einmütig aufgefordert, dieſe Herabſetzung eintreten zu
laſſen. Zu aller Welt Erſtaunen kam geſtern die offigielle Mit
teilung, daß der Bundesrat dies für jetzt abgelehnt hat. Das iſt
außerordentlich bedauerlich, nicht nur aus ſozialpolitiſchen
Gründen des Arbeiterſchutzes, ſondern auch aus allgemein
politiſchen Gründen Es beſteht doch kein Zweifel, daß die
qußerordentliche Steigerung der Arbeitsausnützung durch
Ueberſtunden, ſchärfere Arbeitsmethoden, Ausdehnung der
Frauenarbeit und ſtärkere Verwendung der Kinderarbeit die
menſchliche Arbeitskraft gerade jetzt außerordentlich viel mehr
als jemals früher angreift. Damit wird die Möglichkeit ſtark
herabgeſetzt, daß die jetzt lebenden Arbeiter und Arbeiterinnen
überhaupt das 70. Lebensjahr erreichen. Vor allem aber iſt doch
auch zu bedenken, daß Hunderttauſende der kräftigſten und tüch-
tigſten Arbeiter ihre Lebenskraft draußen für die Erhaltung
des Vaterlandes mit einer Jntenſität einſetzen, die wohl dieſe
karge Verbeſſerung ihrer ſpäteren Lebenshaltung und dieſe ge-
r Aufheiterung ihres Lebensabendes wohl verdient haben

Wir hoffen zuverſichtlich, daß der Reichstag ſich dieſen Be
ſchluß des Bundesrates nicht zu eigen machen, ſondern im
Gegenteil auf der Herabſetzung der Altersgrenze beſtehen wird.
Wenn der Bundesrat ſeinen Beſchluß mit finanziellen
Bedenken begründet, ſo iſt das jetzt, wo für Krieg und Ver-
nichtung Milliarden ausgegeben werden, der allerungeeignetſte
Zeitpunkt dafür.
unbedingt Mittel verfügbar machen.

Zu den preußiſchen Steuerzuſchlägen.
Die Tägl. Rundſchau hat vor einigen Tagen berichtet, daß

Preußen einen Kriegszuſchlag zu der Einkommenſteuer erheben
werde. Dieſer Meldung ſetzen nun die Berl. Politiſchen Nach
richten folgendes Dementi entgegen:

„Die Etatsberatungen ſind noch
ſchritten, daß ſich bereits überſehen ließe, ob die Herſtellung
des Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und Ausgaben eine
vermehrte Steuerkraft erfordert. Damit erledigt ſich auch
die weitere Meldung, daß die benötigten ſteuerlichen Mehr-
erträge als Zuſchlag zur Einkommenſteuer zur Erhebung
kommen würden. Darüber kann, ſolange die Prüfung der
Lage des Staatshaushalts im Etatsjahr 1916-17 nicht abge
ſchloſſen iſt, naturgemäß erſt recht keinerlei Entſcheidung ge
troffen ſein.“

Dieſes „Dementi“ ſieht werden eher einer Beſtätigung
ähnlich, ſonſt hätte man klipp und klar erklären müſſen, daß
die Erhebung von Zuſchlägen ausgeſchloſſen iſt.

Wieder eine verbotene Verſammlung.
Zu Mittwoch abend den 3. November dieſes Jahres

wollte der Ausſchuß für Konſumentenintereſſen. in Leipz i
eine Verſammlung nach dem Kriſtallpalaſt einberufen, die ſich
mit der Fleiſchteuerung beſchäftigen ſollte.
ſammlung iſt nun von der Polizei verboten worden, weil ſich
an die Zentraltheaterverſammlung am letzten Sonntag eine
Demonſtration angeſchloſſen habe. Das Miniſterium des
Jnnern, deſſen Entſcheidung angerufen worden ſei, habe nach
Lage der Umſtände Bedenken getragen, dem Verſammlungs
verbot des Polizeiamtes entgegenzutreten.

Ams tägliche Brot.
Wie ſteht es mit der Reichsbrotkarte?

Die Berliner Preſſe berichtet: „Die Brotkarten haben bisher
meiſt nur örtliche Geltung. Daraus erwachſen für die
verſchiedenen Lebens verhältniſſe vielfach Schwierigkeiten.
Verſchiedene Bundesſtaaten untereinander haben bereits die
Freizngigkeit der Brotkarten hergeſtellt. So beſtehen zwiſchen

ayern, Württemberg, Baden Abkommen, die im
Wege der Gegenſeitigkeit den Brotkarten in dieſem Be
reich Geltung geben. Die bayeriſche Regierung ſteht noch mit
anderen Staaten in Verhandlungen, um eine Erweiterung des
Abkommens 2 ſchaffen und rch den Brotverkehr zu er
leichtern. Eine einheitliche Brotkarte für das ganze
Reich hat ſich vorläufig noch nicht erreichen laſſen, die Be
rebungen in dieſer Richtung werden aber von mehreren

d fortgeſebtMehr Weitherzigkeit bei der Freizügigkeit mit der Brotkarte
iſt dringend notwendig.

Mit der Einführung von Fleiſchkarten wird ſich der bayeriſche
Städtetag befaſſen. Jn der Münchener Stadtverwaltung er
klärte der Bürgermeiſter Dr. v. Borſch, die Einführung von

eiſchloſen Tagen hätte nur dann einen Sinn, wenn auch
leiſchkarten eingeführt würden und damit eine Kon-

krolle ermöglicht würde. Der Magiſtrat erklärte ſich mit dieſen
Ausführungen einverſtanden.

Reismarken werden in München bei der neueſten Ausgabe
von Brotkarken zur Ausgabe gelangen.

Neue ſchwere Kartoffelnot im Weſten.
Trotz aller Verfügungen, Verwarnungen und Mahnungen

der Landwirtſchaftskammern und der Bauernvereine, die die
Kartoffelbauern veranlaſſen ſollten, ſchnell mit größeren Kar
toffelvorräten auf dem Markte zu erſcheinen, ſteht der Weſten
Deutſchlands, vor allem die Großſtädte, vor neuen ſchweren
Kartoffelkalamitäten, und es beginnt wieder die Jagd nach
ginigen Pfund des unentbehrlichſten Nahrungsmittels. Be
ſonders ſind in Köln geradezu beängſtigende Zuſtände ein
n Schon in den frühen Morgenſtunden ſind an den

ädtiſchen Verkaufsſtellen die Kartoffeln (ausverkauft; die
orräte der ſtädtiſchen n gering, noch geringer

die im freien Handel befindlichen Mengen, und man fragt ſich,
was etwa beim Eintritt einer Froſtperiode werden ſoll. Mehr

Beilage zu

Für Menſchener haltung ſollte man

nicht ſo weit vorge
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und mehr ſtellt ſich heraus, daß die Verordnung vom 9. Ok-
Wer mit ihrer Erweiterung vom 28. Oktober viel zu ſpät
am.

Doaneben werden der Kartoffelverſorgung der Städte nochvon anderer Seite Schwierigkeiten bereit et. Die Kölner Stadt

verwaltung hatte mit einer Handelsgeſellſchaft von Kartoffel
großhändlern eine Vereinbarung getroffen wonach dieſe an
jedermann Kartoffeln mit dem ziemlich geringen Verdienſt von
30 e pro Zentner en mußten. Das klappte zunächſt;
da aber verboten plötzlich die Landräte der Kreiſe
r und Mahyen, der Hauptbezugsgebiete, die Ausfuhr
von Kartoffeln. Trotz Vermittlung der Regierung und
einer „dringenden“ Beglaubigung des Kölner Oberbürger-
meiſters verharrt der Landrat von Mayen weiter auf ſeinem
Standpunkte, weil er nur an Städteverwaltungen und nicht
an Großhändler liefern will!

Kartoffelgreßhandelspreiſe. Die Groß und Kleinhandels-
preiſe für Kartoffeln in Berlin waren Gegenſtand einer
Beratung zwiſchen den zuſtändigen Stellen des Magiſtrats und
Vertretern der Berliner Kartoffelgroßhandels- und Klein
handelsOrganiſationen. Jn Uebereinſtimmung mit dem Gut-
achten der Preisprüfungsſtelle Berlin herrſchte Einigkeit da-
rüber, daß bei den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen ein
Großbandelspreis von 3,50 Mark für den ZentnerKartoffeln frei Haus angemefſen ſei. Sinige Händler
hätten zwar teurer einkaufen müſſen, doch ſei jetzt der Ver
luſt ausgeglichen. Preisüberſchreitungen wolle man als Wucher
ſcharf verfolgen.

Frachtfreie Beförderung der „Gemeinde“ Kartoffeln. Die
Stadtverwaltung von Paderborn hat bei der Regierung
beantragt, dahin zu wirken, das die von den Gemeinden im
Monat November von auswärts bezogenen Kartoffeln fracht
frei befördert werden. Es ſolle das Reich die Koſten erſetzen.

Ein weißer Rabe,
Der Landwirt Junghanns in Nödenizzſch (Sachſen-

Altenburg) veröffentlicht in verſchiedenen Blättern eine Mah-
nung an ſeine Berufsgenoſſen, in der er u. a. ſagt:

„Es iſt die höchſte Zeit, daß endlich einmal offen ausgeſprochen
wird, daß die Produktionskoſten der Landwirtſchaft
bei weitem nicht in dem Maße geſtiegen ſind, daß ſie die Höhe
der Butterpreiſe rechtfertigen. Die Regierung hat
einen guten Anfang gemacht, ſie möge weiter fortſchreiten im
Feſtſetzen von Höchſtpreiſen. Man hört von einer Forde-
rung von 150 Mk. für fette Schweine. Das iſt übertrieben
und liegt nicht im Sinne der vernünftig denkenden Landwirt
ſchaft. Hier muß eingeſchritten werden, ehe es zu ſpät iſt. Zu
begrüßen iſt die Beſchlagnahme der Kartoffeln. Der
feſtgeſetzte Preis iſt hoch genug.“

Der Man äußert auch ſonſt ganz vernünftige Anſichten, ſo
wenn er zum Beiſpiel ſagt:

„Der landwirtſchaftliche Beruf hat bis heute vom
Kriege am wenigſten gelitten. Kein landwirtſchaftlicher Betrieb ſteht ſtill! ßu hohen Preiſen wird dem
Landwirt alles aus der Hand geriſſen. Sollten auch die Produl-
tionskoſten etwas höher geſtiegen ſein, ſo haben wir doch Ge
treidepreiſe, die als hoch anzuſprechen ſind Fetzt in Deutſch
lands ſchwerer Stunde muß die Landwirtſchaft zeigen, daß ſie
den Ernſt der Zeit erkannt hat daßefte de Allgemein
heit gegenüber eine Ehrenſchnuld äbzutragen hat.“

Halle und Saalkreis.
Halle, den 6. November 1915.

Die neuen Höchſtpreiſe.
Die geſtern im politiſchen Teil unſeres Blattes mitgeteilten

neueſten Bundesratsverordnungen treten im Laufe der nächſten
Woche nach und nach in Wirkſamkeit. Den Stadt- und Ge-
meindeverwaltungen ſind dadurch teilweiſe ſehr wichtige Auf-
gaben für die Regelung des Lebensmittelmarktes übertragen.
Das Reich ſelbſt hat eine durch greifende Regelung wieder
nur für ein einziges Lebensmittel getroffen, und zwar für

das Schweinefleiſch.
Die Reichsregierung hat in dieſem Falle ganz beſtimmte Höchſt
preiſe erlaſſen, die allerdings örtlich verſchieden ſind und für
Halle noch nicht genau feſtſtehen. Für das benachbarte Magde
burg betragen die Höchſtpreiſe für Schlachtſchweine genau wie
für Berlin auf 50 Kilogramm Lebendgewicht bei Schweinen im
Lebendgewicht unter 60 Kilogramm 70 Mark, von 60 bis 80 Kilo-
gramm 85 Mark, von 80 bis 100 Kilogramm 100 Mark, bei
Sauen 95 Markt. Für Leipzig ſind die entſprechenden Preiſe75, 90, 105 und 100 Mark, ſie ſehen alſo etwas höher als in Ber

lin und Magdeburg.
Nun heißt es in der Bundesratsverordnung: „Jn Gemeinden,

die öffentliche Schlachthäuſer beſitzen und nicht mit aufgeführt
ſind, darf der Preis für Schweine beim Verkaufe zur Schlach-
tung den Höchſtpreis des n ächſt gelegenen der genannten
Orte nicht überſteigen. Bei gleich weiter Entfernung von er
dieſer Orte iſt der höhere der beiden Höchſtpreiſe m nd.“
Danach wäre leider möglich, daß in Halle die höheren Leipziger
Preiſe Geltung bekommen. Natürlich müßte verſucht werden,
die Genehmigung zur Durchführung der Preiſe unſerer Pro-
vinznachbarſtadt Magdeburg zu erreichen.

Ueber den Kleinverkauf ſagt die Verordnung: „Bei
Abgabe an den Verbraucher darf der Preis für friſches (rohes)
Schtveinefleiſch 140 vom Hundert, für friſches (rohes) Fett 180
vom Hundert des in der nächſtgelegenen Schlachthausgemeinde
für das n der Schweine im Gewichte von 80 bis 100
Kilogramm geltenden Höchſtpreiſes nicht überſteigen. Die Lan-e oder die von ihnen beſtimmten Behörden
können die Verhältnisſätze niedriger feſtſetzen. Die Gemeinden
können Höchſtpreiſe für die einzelnen Fleiſchſorten feſtſetzen; ſie
dürfen dafür den nach Abſ. 1 maßgebenden Preis nicht über
keigen.“ Jn Halle würde danach das friſche Schweinefleiſch

1,40 Mk., das friſche Fett 1,80 Mk. koſten müſſen, bei Geltung
der Leipziger Preiſe jedoch 5 Pfennig mehr. Die Stadtver-
waltung könnte in letzterem Falle aber auf Grund obiger
Verordnung die niedrigeren Verkaufspreiſe anordnen. Außer-
dem hat ſie auf den Handel noch weitgehenderen Einfluß. Denn

die Schweine, die bis zum Marktſchluß unverkauft bleiben,
müſſen der Gemeinde des Marktortes auf ihr Verlangen käuf-
lich überlaſſen werden. Der Ueberlaſſungspreis beträgt 5 Mk.
weniger für den Sept als der Höchſtpreis. Und in Gemein-
den mit öffentlichen Schlachthäuſern kann die zuſtändige Be
hörde beſtimmen, daß von außerhalb eingeführtes friſches
Schweinefleiſch nur an den von ihr bezeichneten Stellen ver
kauft werden darf.

Für die Milch
ſind die des Reiches nicht ſo durchgreifend. Man
hat da den Gemeinden das meiſte zu tun überlaſſen. Die Ge
meinden ſind berechtigt, Höchſtpreifſe für Milch beim Verkaufe
durch den Erzeuger ſowie im Groß und im Kleinhandel feſtzu-
ſetzen. Gemeinden mit mehr als zehntauſend Einwohnern
alſo auch Halle ſind zur Feſtſetzung von Höchſtpreiſen im
Kleinhandel Zrä e t. Die Gemeinden mit mehr als
zehntauſend Einwohnern ſind weiter verpflichtet, andere
Gemeinden ſind berechtigt, die vorzugsweiſe Berückſich-
tigung der Kinder, ſtillenden Mütter undKranken bei der Verteilung der vorhandenen Milchmenge
ſicher zuſtellen. Die Stcherſtellung kann durch Einrichtung
eigener Verkaufsſtellen, durch Vereinbarung mil
den Landwirten und Milchbändlern, durch Ausgabe von Be
zugsberechtigungen, durch Regelung des Milchverkaufs zu be-
ſtimmten Stunden oder ſonſt in einer den örtlichen Verhälniſſen
angepaßten Weiſe erfolgen.fur Halle käme als Milchhöchſtpreis augenblicklich 26 Pf. in

Frage, weiter heruntergehen wird der Magiſtrat wohl leider
nicht. Ob die weitere Verpflichtung der Sicherung der Milch
für Kinder, Mütter und Kranke hier durch Milchkarten oder
eigene Verkaufsſtellen erfüllt wird, bleibt abzuwarten. Jn
Verlin wird die Ausgabe der Milchkarten vom 15. November
ab erfolgen. Als beſonders milchbedürftig ſollen vorzugsweiſe
berückſichtigt werden die Kinder bis n ſechs Jahren, dic
ſtillenden Frauen, ſowie die Kranken und Ge-
brechlichen, die auf Milchnahrung angewieſen ſind. Melden
dieſe Perſonen, nachdem ſie von der Brotkommiſſion auf An-
trag mit einer Milchkarte verſehen ſind, ihren Milchbedarf bei
irgend einem Milchverkäufer an, ſo ſind ſie in erſter Linie zu
berückſichtigen, wenn ſie die Milch bis zu einer beſtimmten
Tagesſtunde entnehmen.

Die Milchverordnung iſt ſofort in Kraft getreten, ſo daß
der hieſige Magiſtrat zu dieſer Angelegenheit in dieſen Tagen
Stellung nehmen muß.

Für die Kartoffelverſorgung
iſt im Augenblick die Erweiterung der Rechte der Preisprüfungs-
ſtellen von beſonderer Bedeutung. Die Regierungsbehörden
können jetzt ohne viel Federleſens den Landwirten in ihre Kar-
toffelbeſtände hineingreifen. Weiterhin gibt die Verordnung
den einzelnen Regierungen die Möglichkeit, Erzeuger und Her-
ſteller ſowie Händler zwang sweiſe zu Verſorgungsver-
bänden zuſammenzuſchließen. Das wird die Herrſchaften nun
wohl endlich veranlaſſen, ihre Lieferungen den Zentner für 3,85
Mark herauszurucken. Alle die aber, die geſtern noch immer in
den Häuſern für 4,15 Mk. abſetzten, ſollte man ſofort anzeigen.

Enteignung der Kartoffelbeſtände!
Der Magiſtrat hat, wie uns ſoeben mitgeteilt wird, vom

Handelsminiſter die Genehmigung erhalten, die Kartoffel-
beſtände in Halle zwangsweiſe käuflich zu über-
nehmen. Der Magiſtrat wird von dieſem Rechte Gebrauch
machen, ſobald die Händler die Kartoffeln nicht glatt und zu
den feſtgeſetzten Preiſen an die Käufer abgeben.

Städtiſche Lieferung von Spiritusglühlichtbrennern. Die
Stadt Halle hat eine größere Zahl Spiritusglühlicht-brenner mit Zubehörteilen erworben, die in dem ſtädtiſchen

Petroleumladen, Gr. Märkerſtraße 8, zum Preiſe von 4 Mk.
für den Brenner und von etwa 1 bis 2 Mark für die ver-
ſchiedenen Zubehörteile (Glühſtrumpf, Zylinder, Kännchen u. a.)
zu haben ſind. Die Brenner paſſen auf jede 14 Linien-Petro-
leimlamve; ſie können aber auch auf größere Lampen aufgeſetzt
werden. Der Spirituspreis iſt zur Förderung des Spiritus-
brennens von 60 Pf. pro Liter auf 45 Pf. herabgeſetzt. Die
Sviritusglühlichtbrennſtunde koſtet danach nicht mehr ganz
4 Pfennig.

Unterſtützung der Geſchwiſter Einberufener. Die Unter
ſtützung der Familien von eingezogenen Mannſchaften iſt
neuerdings auf die noch nicht erwerbsfähigen Geſchwiſter unter
15 Jahren und die erwerbsunfähigen Geſchwiſter über 15 Jahre
ausgedehnt worden, ſofern die zur Erfüllung ihrer aktivenDienſtpflicht eingetretenen Mannſchaften zur Jeit ihres Ein

tritts tatſächlich ihre eingigen Ernährer geweſen ſind und die
erwerbsunfähigen Eltern ſie nicht unterhalten können. Die
Unterſtützungen werden vom 1. September an gerechnet. Für
die ſpätere Erſtattung der Zahlungen an die Gemeindever-
bände in Höhe der geſetzlichen Mindeſtſätze wird Sorge ge-
tragen.

Frauenarbeit überall. Mit Zuſtimmung der Staatsbahn-
verwaltung wurden ſeit längerer Zeit Kellnerinnen im Speiſe-
wagenbetrieb verſuchsweiſe beſchäftigt, namentlich in den Ber-
lin Frankfurter D-Zügen. ie Kellnerinnen haben ſich, wie
die Ztg. d. Ver. D. Eiſenb.Verw. meldet, in jeder Beziehung
bewährt. Sie verſehen die Stelle des ſtändig im Speiſewa
tätigen zweiten Kellners. Die beſchäftigten Kellnerinnen ſind
in der Hauptzahl vorgebildete Frauen zum Kriegsdienſt ein
gezogener oder im Felde gefallener Köche und Oberkellner des
Betriebes. Die guten Erfahrungen haben dazu geführt, neuer-
dings auch in einigen D-Zügen der Strecke Frankfurt Metz-
Charleville Kellnerinnen zu beſchäftigen. Ebenſo ſind von
einer zweiten Speiſewagengeſellſchaft in mehreren anderen
Kurſen die Stellen des zweiten Kellners mit gleich gutem Er-
folg mit Kellnerinnen beſetzt worden.

Salambvo nennt ſich ein Prunkſtück des Films, das jetzt im
Aſtoria-Lichtſpielhauſe vorgeführt wird. Es iſt un-
geheuerlich, welche Mittel das Kinokapital auswirft, um ſolche
Aufnahmen zuſtande zu bringen. Für Tempel, Paläſte, Arenen
uſw. mußten koſtſpielige Aufbaue und Kuliſſen geſchaffen wer-
den, und Tauſende von Männern mußten Koſtüme und Waffen
erhalten, um als „Römer“ und „Karthager“ aufzum rrſchieren
und „Schlachten“ zu ſchlagen. Dabei hat man bei der Bewegung
der Maſſen und der ganzen Aufmachung des Zaubers alle
Fineſſen der bereits weit entwickelten Filmkünſtlerei ange-
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wendet. Um für die Prunkentfaltung einen inneren Zuſammen-
gang zu haben, muß natürlich eine dramatiſche Handlung er-

inden werden, die freilich mit den üblichen Unwahrſcheinlich
keiten arbeitet, die bei der Kinodramatifk Vorausſebung ſind.
Eine innere Anteilnahme an den Vorgängen und Perſonen
wird nicht geweckt; man läßt vehaglich den Pomp an ſich vor-
uberziehen und ſtaunt vielleicht, was das Kino in Kriegszeiten
alles fertig bringt. Ob hier noch eine Steigerung möglich, wird
das Hinokapital nach den klingenden Erfolgen des bisher Er-
reichten beantworten.

Stadttheater. Lebhaftes Jntereſſe wird der Erſtauffüh-
rung der Operette Karl Millöckers Gaſparone entgegengebracht.
Der Alt-Wiener Meiſter Karl Millöcker, deſſen bekannteſtes
Werk wohl Der Bettelſtudent iſt, hat auch in Gaſparone einen
ſolchen Melodienreichtum walten laſſen, daß man drei bis vier
moderne Operetten damit ausſtatten könnte. Dic Handlung,
welche das italieniſche Brigantentum in romantiſcher und
äußerſt humorvoller Weiſe behandelt, bleibt bis zum Schluß
intereſſant und bietet den Künſtlern vorzüglichen Spielraum,
ihre Fähigkeiten zu zeigen. Die einzelnen Fiquren des Werkes
ſind von trefflicher Charakteriſtikt und unerſchöpflichem Humor
durchleuchtet. Die Oper iſt in dieſer Woche durch Wieder-

ungen von Tannhäuſer am Mittwoch und Hans Heiling am
onnabend vertreten. Das Schauſpiel bringt nehen Schön-
rs Weibsteufel am Montag noch eine Aufführung von

College Crampton am Freitag. Alt-Wien wird am Dienstag
zum letzten Male in Szene gehen. Als nächſte Oper wird
Mozarts Zauberflöte vorbereitet.

Thaliatheater. Bei dem diesmaligen Gaſtſpiel des Stadt-
theaterperſonals am Sonntag, den 7. November, kommt das
reizende Versluſtſpiel Rengiſſance, das im Koſtüm des vier-
zehnten Jahrhunderts ſpielt, zur Aufführung. Die Spiel-
leitung liegt in den bewährten Händen des Herrn Maſſon.

Frau Anna Genno, Eichendorffſtraße, wünſcht mitgeteilt,
daß ſie nicht „identiſch“ iſt mit der (verurteilten) Frau Emma
Genno.

Ein toller Raubüberfall zweier jugendlicher Schießhelden
wurde hier in der Krauſenſtraße verübt. Geſtern vormittag
gegen 10 Uhr betvraten ein 18jähriger Fenſterputzer und ein
16jähriger Steinhauer, beide aus Bremen, einen Laden in der
Krauſenſtraße. Einer der beiden jungen Leute forderte für
10 Pf. Bigaretten. Während die Ladeninhaberin ſich um-
drehte, um die Zigaretten aus einem Schranke zu nehmen,
fenerte einer der veiden jungen Leute aus einer
Piſtole einen Schuß auf die Frau ab und verletzte ſie am
Halſe. Die Schußwaffe des zweiten Burſchen verſagte. Die
Täter ergriffen hierauf die Flucht. Ein Polizeibeamter, der
ſich mit zwei Dienſthunden auf die Suche begeben hatte, traf
die Burſchen auf der Chauſſee Halle- Könnern an und nahm
ſie feſt. Beide führten noch ihre geladenen Schußwaffen bei
ſich. Nach eigener Angabe haben ſie am 23. Oktober in
Bremen 900 Mark geſtohlen und das Geld bereits durchgebracht.
Die anſcheinend nicht ſchwer verletzte Frau wurde der Klinik
zugeführt.

Von der Feuerwehr. Jn der Schmeerſtraße ſtürzte das
einer hieſigen Speditionsfirma gehörige Pferd. Da es ſich
allein nicht zu erheben vermochte, wurde es durch die herbei-
trieb der Stadtbahn wurde durch Umſteigen aufrechterhalten.
gerufene Feuerwehr wieder auf die Beine gebracht. Der Be

Die Feuerwehr wurde ferner nach einem Grundſtück des
Angerwegs gerufen, woſelbſt durch Ueberkochen ein Teer-
keſſel in Brand geraten war. Die Wehr brauchte nicht einzu
greifen, da bei ihrem Erſcheinen jede Gefahr beſeitigt war.

Vereins- und Vergnügungskalender.
Volkspark. Heute, Sonnabend, findet in den unteren

Räumen ein großer künſtleriſcher Familienabend ſtatt. Als
Mitwirkende ſind hierzu gewonnen die Univerſalkünſtler Ed.
Lohauſen und Frau, der Sänger und Charakterkomiker Otto
Renné und Herr Kapellmeiſter W. Hugo. Sonntag: Gemüt-
liche Unterhaltung.

Aus dem Zologiſchen Garten. Die gewaltigen
Beutegeſchütze, die bisher auf dem Reitplatze ſtanden, ſind nun
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an der Sommerküche aufgeſtellt, wo ſie von den Beſuchern des
Gartens ſtets, von ſolchen, die den Garten nicht beſuchen
wollen, an BVochentagen für die nächſte Zeit unentgeltlich be
trachtet werden können. Morgen, Sonntag, iſt nachmittags
314 Uhr großes Konzert vom Orcheſter des Herrn Muſikdivektor
Görlach. Die für Kriegszeit ermäßigten Eintrittspreiſe ſind:
für Erwachſene 30 Pf., Kinder 20 Pf., Militär ohne Dienſtgrad
an Wochentagen 10 Pf., Sonntags vormittags 10 Pf., nach-
mittags 20 Pf. (S. Anzeige!)

Walhallatheater. (Joſeph Meth's Bauerntehater.)
Heute, Sonnabend, wird zum erſtenmal die humoriſtiſche Neu-
heit Der heilige Florian, ſatiriſche Bauernpoſſe in 3 Bildern
von Max Neal und Ph. Weichand. aufgeführt und morgen.
Sonntag, abend wiederholt. Sonntag nuchmittag bei den
üblichen kleinen Preiſen Erwachſene ein Kind frei) Almen-
rauſch und Edelweiß, Volksſtück mit Geſang und Tanz von
Neubert und Schmidt. Die Tageskaſſe iſt Sonntags von 10 Uhr
vormittags ununterbrochen geöffnet.

Jm Pfälzer Schießgraben findet am Sonntag abend
8 Uhr zum Beſten der Hinterbliebenen Hriegsgefallener ein
Bunter Abend ſtatt. Jn den Dienſt der wohltätigen Sache
haben ſich einige Künſtler und Künſtlerinnen von Ruf geſtellt,
ſo Herr Bruno Rügen, gen. das ſächſiſche Unikum, ſowie die
Liederſängerin und Soubrette Fräulein Frida Stuhr und die
Vortragskünſtlerin Fräulein Frida Cornell

Diemis. Waſſerleitung. Seit acht Tagen läuft
die Waſſerleitung in Diemitz. Der Anſchluß der einzelnen
Grundſtücke erfolgt nach. Maßgabe der Reihenfolge der Ein-
zahlung der Anſchlußkoſten, die beglichen werden müſſen, damit
die Oeffnung des Anſchluſſes erfolgt.

Löbejün. Auf die öffentliche Frauenverſamm-
lung, die morgen, Sonntag, abend 7 Uhr in der Guten Quelle
ſtattfindet, ſei nochmals hingewieſen. Die Kriegsfürſorge,
über die geſprochen wird, iſt ein jedenfalls ſehr zeitgemäßes
Thema. Keine Kriegerfrau ſollte in der Verſammlung fehlen.

Auf zur Stadtverordnetenwahl! Die Er-gänzungs- bezw. Erſatzwahlen finden am Mittwoch, den
10. November 1915, im Saale des Gaſthofes zum Schwarzen
Adler, Jnh. Großtlaus, ſtatt, und zwar wählt: die 3. Abteilung
von 4 bis 5 Uhr nachmittags. Jeder Wähler muß dem
Wahlvorſtande mündlich zu Protokoll erklären, wem er ſeine
Stimme geben will. Werbt cifrig für die Wahl, damit ſich
auf die ſozialdemokratiſchen Vertreter eine recht axoße Stim-
menzahl vereinige.

Aus der Provinz.
Tolle Schießerei unter Jugendlichen.

Die Brüder H. und W. Schnitzler aus Deſſau hatten mit
einem Freund eine Radpartie in der Richtung nach Halle unter-
nommen. Auf dem Wege trafen ſie unterwegs zwiſchen
Raguhn und Nieſau drei Burſchen mit ihren Mädchen
luſtwandelnd an. Das ſcheint in ihnen eiferſüchtige Gefühle
erweckt zu haben denn ſie folgten den Pärchen, was dieſe ſich
verbaten. Während der eine Bruder mit dem Freunde voran-
fuhr, wurde der andere von einem der drei Burſchen ſchließlich
angehalten und gefragt, was er wolle. Er will dabei an den
Hals gepackt worden ſein. Er teilte dieſen Vorfall ſeinem
Bruder mit. Nun wurde beſchloſſen zurückzufahren. Man traf
die drei Pärchen ſtillvergnügt am Grabenvrande ſitzend an.
W. Schnitzler, der Fleifchergeſelle iſt, ſpoang, nachdem ſein
Bruder ein Signal gegeben hatte, vom Rade und fragte, wer
ſeinem Bruder etwas getan hätte. Als nun einer der Burſchen
aufſtand, zog W. Schnitzler einen Revolver und ſchlug mit dem
Kolben auf den Aufgeſtandenen ein. Dann trat er einen
Schritt zurück und rief „Jch ſchieße euch alle tot.“ Jm gleichen
Augenblicke krachte ſchon ein Schuß, und der Schn.
gegeniberſtehende Burſche wurde in den Oberſchenkel
getroffen. Er hatte noch ſo viel Kraft, den Schn. durch
einen kräftigen Schlag auf den Kopf kampfunfähig zu machen.
Die beiden Brüder und ihr Freund verließen dann das

„Schlachtfeld“. Der Angeſchoſſene mußte ſich längere d in
Behandlung begeben. Zum Glück hatte er nur eine iſch
wunde erhalten. Jetzt mußte ſich W. Schnitzler vor
Halliſchen Strafkammer wegen Vergehens gegen das Belagge
rungsgeſetz. begangen durch Waffentragen, wegen Bedrohung
und ſchwerer Körperverletzung verantworten.

Er will zuerſt geſchlagen worden ſein. Der Schuß ſei ohne
ſeinen Willen losgegangen. Er wüßte nichts davon, denn er
nehme an, daß der Schuß infolge des Schlages losg en
ſei, er wäre durch den Schlag betäubt geweſen. Die Zeugen
gaben aber die oben erwähnte Darſtellung.

Der Staatsanwalt beantragte eine Geſamtſtrafe von einem
Jahre. Das Gevicht berückſichtigt mildernd die große Jugend
des Angeklagten. Es müßte aber trotzdem auf eine empfindliche
Strafe erkannt werden wenn man die ſchweren Zeiten be-
rückſichtige. Es wurde eine Geſamtſtrafe von neun Mo-
naten feſtgeſetzt.

Merſeburg. Zur Stadtverordneten wahl. Jn einer
Sitzung des Bürgerausſchuſſes wurde das Ergebnis der Unter-
handlungen mit der ſozialdemokratiſchen Partei bekannt-
gegeben. Danach ſoll der Burgfrieden dergeſt alt gewahrt wer-
den, daß die drei vorgeſchlagenen ſozialdemokratiſchen Kandi-
daten den Bürgerlichen Parteien angenehm ſind. Jm allge-
meinen wurde Wiederwahl der ausſcheidenden Mitglieder emp-
ohlen, womit ſich die Verſammlung einverſtanden erklärte. Als
ue Kandidaten für verzogene und freiwillig zurückgetretene
-tadtverordnete wurden aufgeſtellt. Von der 1. Abteilung die
erren Buchdruckereibeſitzer Kornacker und Mühlenbeſitzer
herer und von der 3. Abteilung Lehrer Junker, der neben
rei ſozialdemokratiſchen Kandidaten gewählt werden ſoll.

Zur Lebensmittelteuerung. Die ſtöädtiſche
Teuerungskommiſſion hat beſchloſſen, daß die Kartoffel-
beſtände nächſten Montag aufgenommen werden ſollen. Die
Stadt ſchafft jetzt auch weitere Lebens- und Genußmittel zum
Wiederverkauf an. Unter andern ſind mehrere tauſend Zentner
Kohl eingetroffen. Der Kohl wird von heute an auch durch
den Konſumverein zum Preiſe von: 6 Pf. für das Pfund
Weißkohl, 8 Pf. für das Pfund Rotkohl und 8 Pf. für das Pfund
Wirſingkohl verkauft.

Delitzſch. Arbeiter ohne Entlaſſungsſchein efn-
geſtellt. Der Gutsbeſitzer Winkler aus Poßdorf bei
Delitzſch hatte vom Delitzſcher Arbeitsnachweis einen Knecht
erbeten. Man ſchickte ihm einen Knecht, den er ſchon früher
einmal in Arbeit hatte. Der Betreffende hatte jedoch keinen
Entlaſſungsſchein. Winkler machte ihn darauf aufmerkſam,
daß er ihn dann nicht einſtellen könne. Der Knecht gab jedoch
an, daß er zweimal gekündigt hätte, man habe ihm aber die
Papiere verweigert. Er möge ihn doch behalten. W. tat das
auch, ließ aber ſofort an den zuſtändigen Amtsvorſteher ſchrei-
ben, der die Jnvalidenkarte des Knechtes ſandte. W.
glaubte, daß das genüge. Er mußte ſich jetzt aber wegen Ver-
gehens gegen das Belagerungsgeſetz verantworten, weil ein
Korpsbefehl das Einſtellen land wirtſchaftlicher Arbeiter ohne
Entlaſſungsſchein verbietet. W. will die betreffende
Verfügung nicht geleſen haben. Der Gericht erkennt unter dieſen
Umſtänden dem Antrage des Staatsanwalts gemäß auf die
Mindeſtſtrafe von einem Tage Gefängnis.

Bitterfeld. Gegenüber unreellen Geſchäfts-
lenten macht der Magiſtrat bekannt: Kartoffelmehl und
Heringe ſind von uns an die hiefigen Geſchäfte geliefert wor-den. Höchſtpreis für den Wiederverkauf iſt: Kartffelmeht
28 Pf. das Pfund Heringe 14 Pf. das Stück. Es iſt uns mit
geteilt, daß teilweiſe die von uns gelieferten Heringe zu einem
höheren Preiſe verkauft werden. Wir warnen vor Ueber
ſchreitung der von uns feſtgeſetzten Wiederverkaufspreiſe.
Nachgewieſenenfalls würden wir gegen den betr. Geſchäfts
inhaber die Konventionalſtrafe von 50 Mark feſtſetzen
und ihn vom ferneren Bezug ſtädtiſch eingekaufter Waren
ausſchließen.

Die Muſterung und Aushebung der im Jahre 1897
geborenen Landſturmpflichtigen findet im Kreiſe Bitterfeld

von Montag, den S. November en for

Weihndachts- Einkäufe
um frähzeitig Verenlessung zu den

Weihnachtsbedarf zuvesonders billige Netto- Preise Angebote sehr vorteilhaft.
Erdgeschoss:

Abschlüssen, deher sind che

Seidenwaren, wollene Kleiderstoffe, Waschkleiderstoffe, Sammete, halbfertige Roben, Bolſkleiderstoffe, Bafl-
Umhänge, Boas, Korsetts, Schürzen, Schirme, Gürtel, Strümpfe, Trikot-Untferwäsche, Weisswaren, Bänder, Herren-
krawaften, Herrenhüte, Handschuhe, Unferröche, Damenleibwäsche, Herrenwäsche, Taschentücher, Sporikdeidung,
Damen-, Herren und Kinderschwitzer, Damemaschen.

j. Stock:

fl. Stock:

Damen-)acketts, hierbsi-Miäniel, Abend- Mäntel, Blusen, Kleider, Kostüme, Kleiderröchke, Morgenröcke, Morgen-
jacken, Pelzmuffe, Pelzstolas, Pelzjachen, Pelzmäntel, Damen- und Kinderhüte.
Gordinen und Vorhänge jeder Art, Zuggardinen, Teppiche, Vorleger, Felle, Läuferstoffe, Möbelstoffe, Möbel-
plüsch, Bett-, Stepp-, TJisch- und Diwandechen, Reise- und Schlafdechken, Linoleum, Wachsfuche, Kissen, Tisch-
und Beittwäsche, Handtücher, Jischtücher, Servietten, Teegedeche, Wirtschaftswäsche.

l. Kock:
Ziermöbel.
Garten- und Balkon Möbel, Dielen Möbel, Beftsiellen. Vollständige Schlafzimmer Einrichtungen. Klein- und

[Direkte Einfuhr echtar Orient-Teppiche. Mädchen- und Knaben Kieidung-

A. Hufh Co., Halle a. S.
Gr. Steinstrasse 36/37. Marktplatz l.
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GolpaZſchornewitz. Die Am ſichten des Rieſen
elektrigitätswerkes. In dem Geſchäftsbericht derBerliner Elektrizitäts Geſellſchaf“ wird mitgeteilt, daß die
großen Braunkohlenfelder in den Gemarkungen Golpa Jeßnitz
und Zſhornawit, die die Geſellſchaft ſich dank ihrer nahen Be
ziehungen zun E. G.Konzern ſichern konnte, ohne Zwiſchen
nutzen zu ihrer Verfügung halten werden. Ueber die Verträge,
die die Bitterfelder Elektrowerke Akt.Geſ. abgeſchloſſen
hat, werden im Geſchäftsbericht von der Ve tung folgende
Mitteilungen gemacht: Die Bayriſchen StickſtoffWerke Akt.
Geſ. haben ſich auf die Dauer von 15 Jahren, mit dem Recht
der Verlängerung des Vertrages um weitere 10 Jahre, ver
pflichtet, jährlich eine Strommenge von 500 Millionen Kilo-
wattſtunden von der Elektrowerke A.G. zu beziehen, die wir

ur Ausnutzung der erworbenen Kohlenfelder errichtet haben.
m Falle der Ausübung des den Bahyriſchen Stickſtoffwerken

eingeräumten Rechtes zum Rücktritt nach fünf Jahren iſt eine
ausreichend bemeſſene Entſchädigung vereinbart. Ferner iſt
mit der Firma ElektroSalpeterWerke A.G. in Zſchornewitz
ein Lieferungsvertrag über 240 Millionen Kilowattſtunden ab-
geſchloſſen. Die Lieferung ſoll im Frühjahr 1916 aufge
nommen werden.

Wittenberg. Zum Vorſitzenden des Gewerbe-
und Kaufmannsgerichts iſt an Stelle des Gerichts
aſſeſſor Ehaus der Gerichtsaſſeſſor Freiherr von Salmuth ge-
wählt und von der Regierung beſtätigt worden.

Verhaftet wurde der Arbeiter Wernicke von hier. Er
iſt beſchuldigt, bei ſeinem auswärts wohnenden Schwager in
deſſen Abweſenheit eingebrochen und eine Kaſſette mit 320 Mk.
geſtohlen zu haben. Die beſtohlene Schweſter erſtattete ſelbſt
di ſtnreige. Bei ſeiner Verhaftung fand man noch 120 Mk.

ei ihm.
Einen Einbruch verübten Diebe in der Nacht zum

Freitag im Reſtaurant Zum Holzmarkt. Es gelang ihnen,
die Kaſſe zu plündern, wobei ſie etwa 100 Mk. erbeuteten. Die
Täter ſind bis jetzt nicht ermittelt.

Eisleben. Muſterung der Achtzehnjährigen. Die
Muſterung der Landſturmpflichtigen aus dem Geburtsjahr-
gang 1897 findet in der Stadt Eisleben am 8. und 9. November
dieſes Jahres, vormittags um 8 Uhr im Gaſthofe zum golde
nen Schiff ſtatt. Zur Geſtellung ſind verpflichtet alle Wehr-

Axuſerung haben zu erſcheinen: Am Montag, den 8. Novewber,s n e e deren Name veek
Anfangsbuchſtaben A bis K beginnt, am Dienstag, den 9. No-
vmber, früh 8 Uhr, diejenigen, deren Name mit den An-
e L bis Z. beginnt. Für den Mansfelder Seeeis findet von Mittwoch, den 10., bis einſchließlich Sonnabend,
den 13. November 1915, ebenfalls im Goldenen Schiffchen die

Muſterung und Aushebung des unausgebildeten Landſturms

Saugerhauſen. Höchſtp reiſe. Die hieſige Preisprüfungs-
ſtelle hat folgende Preiſe feſtgeſetzt: 1. Kartoffeeln: gute,
ausgeleſene Speiſekartoffeln, beim Verkauf in einer Menge
unter 10 Zentnern ein t 3,50 Mark. 2. Butter: ein
Pfund a) ausländiſche ollereibutter 2,54 Mk., b) hieſige Zen-
trifugenbutter 2,40 Mk., Land und Marktbutter 2,10 Mk.
3. Haſen ein Pfund 0,55 Mk. 4. Gänſe: geſchlachtet, ohne
Federn im Gewicht a) bis zu 10 Pfund ein Pfund 1,10 Mark,

über 10 Pfund ein Pfund 1,25 Mk.

Allerlei.
Krieg und Sittlichkeit.

Jn einem Artikel, überſchrieben: „Eins iſt Not!“, tritt der
Badiſche Beobachter für eine geeignete Pflege des Ge
müts- und Jnnenlebens ein, eine Notwendigkeit, die ſich je
länger der Krieg daure, um ſo mehr geltend mache. Das
Zentrumsblatt ſchreibt:

„Man ſpricht von Verwilderung und Verrohung
vor und hinter der Front. Wir hörten vor einigen
Tagen einen in Deutſchland ſehr bekannten Arbeiterführer
ſagen, nach dem Kriege ſtehe uns innerhalb des Reiches auch
auf dem Gebiete des Seelenlebens eine Rieſenarbeit bevor.
Er wiſſe aus Erfahrung an vielen Beiſpielen wie verwüſtend
der Krieg auf das Jnnenleben wirke. Er kenne ſonſt brave,
tüchtige Männer, die nun zum vierten und fünften Male an
die Front hinausziehen, deren Gemütsleben durch
das Leben im Krieg völlig zerrüttet ſei. Eswerde eine ungeheuer wichtige, aber auch ungeheuer ſchwie-
rige Aufgabe ſein, hier wieder das rechte Gleichgewicht her-
zuſtellen.“

Das Blatt ſchließt ſeinen Artikel mit der Bemerkung, der

die folgende Anzeige erlaſſen hatte:
des Jahrganges 1897 ſtatt.

Quellen genährt werden, aus denen das deutſche Volk von
Aliersher ſeine Kraft gezogen habe. Eine dieſer Quellen aber
ſei die Pflege des Gemütslebens durch die Mittel der
Religion

Eine treffende Antwort.
Eine gute Belehrung wurde einer ſparſamen Dame zuteil,

„Eine Dame von zarter
Geſundheit ſucht eine paſſende Geſellſchafterin. Dieſe muß
häuslich, muſikaliſch, liebenswürdig, in der Pflege erfahren,
von gutem Ausſehen ſein nd früh aufſtehen. Temperenz-
lerinnen bevorzugt. Gemütliches Heim, kein Gehalt.“ Einige
Tage ſpäter erhielt die Dame einen Korb. Beim Oeffnen prä-
ſentierte ſich eine Katze als Jnhalt, die einen Brief folgenden
Jnhalts um den Hals gebunden trug: „Gnädige Fraul Es
freut mich, Jhnen auf Jhre Anzeige eine durchaus paſſende Ge
ſellſchafterin ſenden zu können, die allen Jhren Anforderungen
entſpricht. Sie iſt häuslich, im Beſitz guter Stimmittel, ſteht
früh auf, beſitzt einen liebenswürdigen Charakter und gilt all
gemein für hübſch. Sie hat als Pflegerin große Erfahrung, da
ſie ſchon eine zahlreiche Familie aufgezogen hat. Jch brauche
kaum zu bemerken, daß ſie vollſtändig Temperenzlerin iſt. Ge-
halt beanſprucht ſie nicht und wird Jhnen für ein gemütliches
Heim durch treue Dienſte dankbar ſein.“

Schwere Beleidigung durch einen Schutzmann.
Das Landgericht Erfurt verurteilte am 7. Juli den Polizei-

ſergeanten Friedrich Weinberg wegen wörtlicher und tät-
licher Beleidigung zu zwei Monaten Gefängnis. Er
hatte in der Wohnung eines gewiſſen S. einen dienſtlichen
Auftrag zu etledigen und traf nur die junge Frau S. allein
an, welche gerade Kaffee kochte. Der Angeklagte bat ſie in
aufdringlich-vertraulicher Weiſe um eine Taſſe Kaffee und er-
tlärte ſich zum Ankauf von Kuchen bereit. Als die Frau ihm
unzweidentig zu verſtehen gab, daß ihr ſeine Anweſenheit nicht
erwünſcht ſei, wurde er zudringlich, ſagte, ſie ſolle doch nicht
ſo ſchüchtern ſein, und machte ihr ein unzüchtiges Anerbieten,
wobei er ſie in ſchamloſer Weiſe körperlich berührte. Dies
alles hat das Gericht auf Grund der glaubwürdigen Ausſage
der Fran S. feſtgeſtellt. Jn ſeiner Reviſion beſchwerte ſich der
Angeklagte über die Ablehnung eines von ihm geſtellten Be-
weisantrages, der ſich auf die angebliche Unglaubwürdigkeit
e S W i tder Frau S. bezog. Das Reichsgericht hielt jedoch die Rüge

pflichtigen, die im Kalenderjahre 1807 geboren ſind. Zur gute Geiſt des Heeres müſſe immer wieder aus denſelben
für unbegründet und erkannte deshalb auf Verwerfung der
Reviſion.

eeeeeeeeeeres ec

J

*1235

J

„Unsere Ma
2 Pf. Cigarefte

Deuftsches fobrikat
GEORG A. JASMATZI AKTIENGESELLSCIAFT.

e e e e e re
Besfe

—AAd

rine 4

Trustfrei
e

e. G. m. b. H.
Mittwoch, den 17. November,

nachmittags 3 Uhr, im Gasthot Preussischer Hot:

Ordentliche Ceneralversammlung.
Tagesordnung:

Vierteljahres- und Jahresbericht.
Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung des Vorſtandes.

Genehmigung des Gewinnverteilungsplanes.
Erſatzwahlen zum Aufſichtsrat.
Erſatzwahlen zum Vorſtand.
Anträge.

A. Bönler, Vorſitzender des Aufſichtsrats.

rau M. Georgi, Görlitz, ſchreibt: Zuvielc Aehellen meiner Flechte

am Bein Steuern?
e ich nur Jhrer Obermeyer's

ed Hitg eife t verdank. Die Steuyer-Einſchätzungen
HerbaSeiſe à Stck. 50 Pf. um gen den Steuerzahlerno der wirkſamen Stoffe n den nächſten Wochen zu.

Ffrheet hein Vioraken
n allen ound Parfümerien. 7254

Jtrickmaſchinen
mit nleitung und lohnender
Arbeit empfiehlt o rin ite

interstein, ea 9. vnr.

Polzstolas Führerneu, h durch das preußiſche
3108 i. Virienzer, 16. Einkommenſteuer Geſetz
SDell Kwönschreiden Mit 19 Formulaten f. Eingaben u.

Reklamationen, ſowie einem aus

von jedermann i. wenigen Stunden
führlichen v

ohne Lehren zu erlernen.
Preis 80 Pfg.

Zu beziehen durch die

ß Harz 42/44.

In Konwunerein frühen man

e

über die Hohe der zu zah
lenden Steuern über
abzugsberechtigtenAusgaben u. alle anderen
wiſſenswerten Fragen auf
dieſem Gebiet das Büchlein

Halle (Saale),
Harz 42144.

Nebenſtehender Beſteller u
wünſcht die Zuſtellung des

Halliſchen Volksblattes
zum monatlichen Bezugspreiſe von 70 Pfg. durch den

Austräger in nachſtehende Wohnung

gehört das Volksblatt.

Auskunft gibt

Jeitungs -Beſtellung!

m

Liebesgaben
für unsere Feldgrauen
Anerkannt gnte Qualität und billige Preise.

Kop fwchützer Trota billig.
Lungenschützer PreiseOhrenschützer o

Leibbinden RabattKniewärmer in Marken.
3257 Leibwärmer

Pulswärmer
Fußsechlüpfer

Mitglied Wollen Sechals
des UnterjaekenRahatt- UVnterhosen8par VnterhemdenVereins. Strümpfe.

filex Firhel
Halſe a. d. S., Markipl. 18. Ecke Kleinschmieden.

entsetzliches Hautjucken beseitigt
in 2 Tagen ohne Berafsstörung
gerneh- u. farblos. Kur M. 2.50.
Aerztlich empfohlen. Hülft atets.

L. Fabricius, *1033
Eliberfeld, Bahnhofstrasse 20 a.

Versand unauff. Nachn. u. Porto.

Sendet ab-wasohbero Selkarten

ins Feld Spiel 85 Pf.
Dauerwäsche

Marke Waschbär
Rerlin 2. l Treppe 3258
4 Gute Oauer- W
Batterien

für elektrische Taschenlampen
45 Pf. 3269

C. F. Ritter, u
Mitglied des R.-Sp.- Vereins

2igarren,
2igareiten,
Tabake

in allen Preislagen

empfiehlt 3
Otto Ackermann

j. Lchnelder ſicht
Beesenerstr. 23
(Beke Wolfstrasse).

für Wederverkäuter!

Ia. Polzſelle u. Pelzfutter
aller Art für Zivil- und Militär-
bedarf in großer Auswahl.

Gehr. Danglowitz,
Fellhandlung, Fiſcherplan 2.

O Diese Woche: V
Wollene Schals,

Waoll. Kinderkleider,
„Jäckchen und Mützen

äußerſt günſtige Gelegenheit.

r Ein Verſuch überzeugt:
eFranz Rön55 9Ranniſcheſtraße 20/21 u. Nr. 3.
de Irngporte
r e Keltbdenedtu!

Weiche Fuhrraddecken,

Luftſchläuche uſw.
kauft fedes Quantum zu hohen
Preiſen Samuel,
3203]) Alter Markt 7. Tel. 8092.

2 hohe Bettſtellen

mit Matratze,
Vertiko, Kleiderſchrank 35 Mk.,
Plüſchgarnitur 50 Mk. Sofa
18 Mk. Steg u. Ausziehtiſche,
Trumegus, Spiegel 45 Mk.
Nußb. Büfett 120 Mk., Schreib-
tiſche Dipl. 45 Mk., Wa
m. M., Pianino, ſehr gut im Ton.

S Rohr- u. Lederſtühle 2 ſehr gut erhaltene Gas-
bratöfen verkauft billig 3275
kriedrlch pelleke

Geiſtſtr. 25.

Lesehrillen
für Frauen und Männer

von 50 Pf. an. 8269

C. F. Ritter, r
Mitglied d. R.-Sp.-Vereins. J

Eine gutes Uhr
für Damen und Herren

kaufen Sie billig und vorteilhaft
bei Uhrmachermeister 3264
Hermann Schindler
i. Ulrichstr. 35, part. u. I. Et.

Jede Uhr wird geprüft und
genau reguliert. Reparaturen gut
und billig. Ich bitte, meine

Schaufenster zu beachten.

Gummierte
waſſerdichte

Bettſtoffe und
g Windelhöschen

(beſter Wäſcheſchutz)
in prima Qualitäten.
Gummiwarenhaus

C. Rlappenbach,Gr. Ulrichſtr. 41.
Fſp. 3367.

Mode- Zeitungen würatis

Deutch. Trauspertardeiterven.

Tahlstelle Dein

Als Opfer des Weltkrieges
ſind bis jetzt seſum

Noritz Gehrmann,
Seeſoldat, i. Alter von 36Jahren,

pichard Sanger,

Landſturm Rekrnt, im Alter
von 36 Jahren.

Ferner ſtarb heute an den
Folgen eines Unglücksfalles,
der Kollegedito Schmict

im 29. Lebensjahre.
Den Verluſt dieſer tätigen

Kollegen betrauern wir tief
und werden ihr Andenken ſtets
in Ehren halten.

Deligtzſch, 5. Novbr. 1915.
*1233 Die Ortsverwaltung.

Apfaliseife
n
5 Pfund Mk. 1.50.

Niemeyerstrasse II.
Eing. Landwehrſtr. [3232

Verultete

Geſchlechts-, Haut- und Harn-
ieiden, Syphilis [2475

e Spezialverfahren ohne Ehr-
lich Hata. Briefl. Auskunft
diskret gratis und franko. Jnſt.
Littmann, Berlin, Chauſſeeſtr. 16.

Achtung, Hausfrauen:
Zahle für alte wollene Strümpfe

Kilo 1.60 Mk.,
ſowie f. Lumpen, Metalle, Knochen
und Eiſen höchſte Preiſe; hole
auf Wunſch auch ſelber ab. 3202
Paul Günther Taubenſtr. 3,

Hof hinten links.

holzpantoften
mit prima Rindleder

Max Fricke, Wutet
Trothaerſtr. 69. Telefon 1879.
Filiale: Mansfelderſtr. 4, neb. der
Drogerie Reubke. Telefon 2950.

Tode Amzelge.

Nach langem Warten auf
Nachricht erhielten wir die
traurige Botschaft, dass unser
lieber Bruder, Schwager und
Onkel, der Musketier

Soldat im Infanterie-Regt. Nr.

am s. Oktober bei Loos ge-
fallen ist.

Sohkeuditz, 2. Novbr. 1915.
In tiefer Trauer *1231

famihe Oskar Fledler.
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Durch rechtzeitige, günstige Einkäufe
sind wir in der Lage,

Korsette
in allen modernen Farben und Stoffen

sehr billig verkaufen zu Können.
Wir empfehlen hiervon u. a. in allen Grössen:

aus naturfard. Drell, mit Spiralfederr, poKorvett kurze Form

aus naturfarb., festem Drell, mit Spiral- 40Korsetft federn, halblange Frackform

K rsett aus naturfarb., festen Stoffen, mit Spiral- 990
O federn, Languette, halblange Form

aus hellblau gemusterten Stoffen, lange P 95Korseft a
aus feinem weissen Satin,Korsett u
aus feinem Satin, mit Languette,Kors et e a e 3 falervig 90

e

Korsett h n e 78
en
Korseit e e 4Korseft er e n s
e

Hüftholter aus festem Drell, mit 4 wen d

Reform-Korsett n n
aus naturfarb. Drell, an den 200Haus- Korsett Seiten Gummi, vorn 2. Knöpf. 3

r gutsi Form, 175Büstenhalter

Kinder Leibchen
3255 in allen Arten und Grössen.

xy Aben
Grosse Ulrichatrasse 22/23.

Alter Markt 11
ſind große Poſten

Gebrauchtes Riomenleoder
wie auch andere

r neue Lederabfälle W *1226
billig zu haben.

J. Sternlicht, nur Alter Markt 11.

Haus und Herd,

Nu7 10 Tagol Nur 10 Tage
Vorjährige

Spielwaren
zu alten Preisen.

Prelsermässl nungen s

Se
Ganz besonders machen wir
auf unsere grosee Auswahl in

Kaufläclen, Pferdetällen, Klnos, Hodellen

Dampfmaschlnen, Zleh Harmonlkas etc.

aufmerksam. 8270

Laipzigerstrasse 86.

Kakigen geboehten deinen re 0 et

Docheine berrelatnurst u 230 r

Zirka 20
Stoinsetzor

und 2irka 30 40
Erdarheiter

in lohnende Winterarbeit 1242
für Gewehrfabrik Erfurt

sofort gesneht.
Strassenbaugeschäft
Karl Wiessol, Erfurt.

Eldarbeiter
Banſeeil eingeſtellt 1227
Lang ſtell e

Müthz graben
ägerplag.Former

werden geſucht. *1241
Golka Ostermann,Eiſengießerei, Diemitz.
Aelt. Mann m. guten Zeugniſſenfucht pian Poſten u 1239

od. n unt. elster Z. 8035

n Rudoir Brüderſtr. 4.
Leute,die m 1916 die erſte Klaſſe

einer Mittelſchule mit nur gutem
b ugniſſe verla ern die re

en rn ru re ſie 2 e
n

r H. r au-
Arbeitsmartkt schon gebraucht,

aber tadellos,
verkauft für 85, 45. 55 MarkHerm. Sehindler, UVhrmacher,
s3268) Kleine Ulrichstrasse 35.

T. O. W.
Kunst- Honig

t Pfund
Gelee mheoser el

1 Pfund 50 Pfg.
Glühpunsch
1 Beutel 15 Pfg.

Anerkannt beste Warse.
Alter Harkt 3,

Ludwig Wuchererstraßebd
und übrigen Verkaufsstellen.

de Nun u ſern leiden
lese jeder meine Broschüre m und Kräuterkuren-.
Gegen Einsendung von 80 Ken an dieFirma 4 Co., Berlin 468., ueg ger 2b ort
die Zusendang in gesehlossenem Kuvert ohne A 9
Zor. mod. Soyor, Speorislarzt für Haut- v. tHaraioides.

ſorgt für Verwertung von Lumpen, Knoohen usw.
denn dieſes hilft ſehr viel mit, unſere Gegner endgültig

I niederzuringen. 3269W Ich zahle für alte weilene Strumpfabfälle

für Lampen, Nnochen, Papler, anerkannt
S hbsohete Marktprolso.

Von heute ab vergüte ich, auch bei Ablieferung von 2 Kils
Wolle oder 15 Kilo Lumpen, jeden Bringer freie Stadt
bahnfahrt, für auswärtige einen Teil der Fahrt.

W. Theuring,
nur Domplatz 8, nur Demplatt 9,

direkt an der Kl. Ulrichſtr. direkt an der Kl. Ulrichſtr.

Fürs F elcl!
welch. ch i eun-j Hemden I Fehde Seiten bat

Empfehle mein

Spezial-Geschaäft

und Licht, unter Feifügn
J erbitten wir umg

d. Ehe

erbeten. Khgig gebe den wollen, laſſen ſich im ade- 00 70 doalduna“, Nr. 84. 5 Maſfſa e a e Hesen Il 0 10“, 12 z 22
2 Tilchler Seſelen ren u Nermal Hemden Hosen Jacken
Gg. e Lehig cher Reithosen h Hat Vnitformkragen

Tehtige Dreher Lelvbinden Halsbindenvei 60 bis 70 Pfg. Lohn nut Brustsehützer Tasehentücherer, Turmctrasge Kniewärmer Seitflappen

Fussechlüpfer Strickwesten
Wir ſuchen zum Antritt am 24. November einen Fusslappen Lederwesten

Fabrik-Portier. I ehePulswärmer Hosenträgerb leicht tli Arbeitkönnen. w. w c te. Handschuhe Wäschesäeke
Angebote mit Gehaltsanſprüchen, bei freier a znuns Schlafdecken Schlafsàäeke

ung von Zeugnis A ver

Fabrik am
D.

er Weddy- onicke
Hülle d. d. S. Leipzigerstrasse 6.

zu bi
hier,arg
erſt
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hurge:e
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Moderne Sklavinnen.

5 n Ein Theaterroman von Ludwig Bendler.
(Nachdr. verb.)

„Daß Sie es überhaupt tun, Herr Kapellmeiſter, iſt der Kar
dinalpuntt. Ob ein Viertelſtündchen er oder ſpäter, darüber
will ich ſo ſtreng nicht zu Gericht ſitzen. Mit verbindlichem

Lächeln reichte ſie Heberlein die Hand, ſprach dann aber auch
ſchon wieder einen neben dieſem erſchienenen anderen Herrn an.

„Herr Stolzenberg, Sie ließ natürlich das Intereſſe des
Hauſes H. F. Rebentiſch das Bureau erſt wieder in zwölfter
Stunde ſchließen. Kommis, Lehrlinge und Hausdiener weilen
gewiß längſt bei den heimiſchen Penaten.“

„Nicht doch, nicht doch, gnädiges Fräulein aber da der Herr
Papa heute gar nicht disponibel und mein Kollege Düring ſich
krank meldete

„Sie Böſer, und doch iſt ſo mancherlei, um ws ich Sie noch
zu bitten habe, was ich Jhnen noch ſagen muß. Schauen Sie
hier, dieſen Gedankenzettel!“e bin zerknirſcht, gnädiges Fräulein, will aber jetzt meineKräfte doppelt anſpannen, Ihnen Zu dienen. Hier ſtehe ich, ein

treuer Fridolin der Gräfin von Saverne.e wie poetiſch, Herr Stolzenberg, das laſſe v elten. So
gefallen Sie mir beſſer als im Bureau, wenn Sie i mit Ham-
hurger Prämienloſen oder Oeſterreichiſcher Goldrente zu ſchaffen

Sehen Sie, ich habe ja Papas Geſchäft viel, unendlich
viel habe ich ihm zu danken, aber lieben tue ich es nicht.“

Lächelnd verneigte ſich Herr Stolzenberg: „So müſſen wir
ungeliebt unſere Schuldigkeit tun.“

Indem er zur Seite trat, ſchloß ſich Heberlein ihm an.
„Freut mich, Sie auch mal Liebſter,“ ſprach

letzterer den Prokuriſten des Hauſes Rebentiſch, denn das war
Stolzenberg an. „Wie geht's, wie ſtehl's? Sicherlich viel zu
tun jetzt bei den ſchwankenden Kurſen. Jm Theater ſieht man
Sie gar nicht

„Gar nicht? Das iſt wohl zu viel geſagt, aber ſelten, und
zwar aus dem Grunde, weil die Vorſtellung meiſt ſchon be-
gonnen hat, wenn wir ſchließen. So mitten hinein aber, dos iſt
nicht nach meinem Geſchmack. Die Herrſchaften vom Theater
ſind wohl auch heute zahlreich hier verſammelt

„Vom Direktor bis zum na, Lampenputzer kann ich ja nicht
ſagen. Aber die darſtellenden Mitglieder und wir „Vorſtände“
wurden ſämtlich geladen. Sehen Sie, da iſt zum Beiſpiel
Reckentin, der Heldenbariton, 'ne Viechſtimme haben Sie ihn
ſchon gehört? Da drängt ſich Weber, der Tenorbuffo, das kleine
Kerlchen dort, durch die Reihen, uns zur Linken aber entwickelt
ſich Olga Olga Eggers unſere Olga --1“ t

Hier ſprach Heberkein abſichtlich ſo laut, daß die bezeichnete
Tame es hören mußte und herüberſchaute.

„Die effte dramatiſche Sängerin der Welt iſt nur aus Ver
ſchen hier in dieſem Provinzneſt, nächſtes Jahr für Dresden
oder Wien verpflichtet.“„Eine ſtattliche rſc n flüſterte er Stolzenderg.

„Will ich meinen. en Körper hat die Olga ſigheran, mein Olgachen! Haſt mich ſchon ſo lange auf ein Vuſſerl
warten laſſen, heute kommſt du „ohne“. nicht davon.“

Erſtaunt blickte Stolzenberg auf ſeinen Nachbar, dann auf die
vorüberrauſchende Dame. Der Ton, in welchem erſterer ſprach,

ſeltſam! Ob
Heberlein ein Recht hatte, gerade mit Fräulein Eggers in dieſer
zwar mit Reſerve, aber dennoch laut ge

Ungeniertheit zu verkehren? 8it einem halb abweiſenden, halb zuſtimmenden Lächeln und
mit drohend erhobenem Zeigefinger quittierte die Primadonna
über den ihr widerfahrenen Anſtoß. Wie eine nicht abzu
S Notwendigkeit ſchien ſie ihn über ſich ergehen zu
laſſen.

„Wenn Sie ſich mir anſchließen wollen, Liebſter.“ ſag
Heberlein, „die andern Mitglieder, auch vom Schauſpiel, laufen
uns gewiß ſämtlich über den Weg. Gern ſtelle ich Sie vor. Wir
haben unker unſern Mächens für jeden Geſchwack was: große,
ppige Weiber, kleine ſüfßze chöpfe, auch Mittelformat, hand-
lich, mit und ohne Fleiſch.“

„Hm, ſo verlockend die Sache auch ſcheint,“ antworteteStolzen
berg ausweichend, „ich darf ja nicht von meinem Poſten, Fräu-
lein Kriemhild's wegen. Aber, ſollten Sie des Fräulein Berg-
mann, Maria Bergmann, anſichtig werden und mich verſtän-
digen könnenMaria Bergmann, ausgerechnet die? Das iſt die einzige,

die Sie nicht hier finden 6
„Nicht?“
„Nein, das iſt eine alberne Perſon, um die man ſich nicht

kümmert. Wir haben ihren Namen in der Liſte der Einzu-
ladenden geſtrichen.

r möglich aber wieſo? Was hat die Dame denn ver
bro

„Gott, wie ſoll ich das ausdrücken? Ungehöriges Betragen,
Unbotmäßigkeit gegen den Direktor, gegen uns „Vorſtände“.
Nebenlei geſagt, ein s Frauenzimmer.

„Aber bitte Sie. Mir wurde geſchrieben, daß ſie eine
hervorragend ſ Stimme habe

„'Ne hübſche Stimme, ma ja. Was bedeutet heutzutage noch
'ne Stimme, Liebſter

r Zlernt habe, eine reizende Erſcheinung
„Na nal“
„Und zu allem eine höchſt anſtändige Dame ſei.
„Anſtändig, was t anſtändigl! Anſtändiges ſuchen wir

gar nicht beim ater, können wir gar nicht gebrauchen Die
Hauptſache iſt, daß einer ſich in das Ganze fügt. Sondereigen-
e r z. B. Anſtand, ſind vom Uebel ſtören höchſtens

das e. SHerr Stolzenbewg war verblüfft. Zwar hatte er dadurch,
daß der Kommerzienrat Vorſitzender der Theaterkommiſſion
und eng mit dem Theater verbunden war, n ſo manchen
Einblick in die Verhältniſſe gewonnen. Auch ſpeziell in bezug
auf ſeinen Chef perſönlich machte er ſich ſo ſeine eigenen Ge
danken, daß es aber ſo ſchlimm ſtehen ſollte, wie der Kapell-
meiſter Heberlein da eben leichtfertig hinwarf. nein das
war dem Prokuriſten bisher doch nicht in den Sinn gekommen
und er zögerke auch jetzt noch, alles für bare Münze zu nehmen.
Gern hätte er ja, heute beſonders, noch weiter auf den Buſch
geklopft, wäre gern noch tiefer in die angeſchnittene Frage
eingedrungen. aber andere Gedanken ſchoben ſich an die Stelle
der bisherigen. Fräulein Kriemhild hielt Uniſchau wach ihm
und, ihrem Winke zu folgen, war jetzt ſeine nächſte Pflicht. So
dispenſierte er ſich mit einem kurzen „Auf Wiederſehen“ inaller ile von Heberlein, der nun ſeinerſeits ſchleunigſt eine

Jagd auf das vorher erwähnte Fräulein Olga Eggers, die
„Hochdramatiſche“ des Stadttheaters begann.

Jm Muſikſaale war es inzwiſchen ſehr rege und laut ge-
worden. Soeben hatte der Kommerzienrat den ſehnlichſt er
warteten „Star“ des Abends, Mademviſelle Jeanette de Vernet,
die ihm eine gute halbe Stunde Türſteheramt an der Eingangs

Er ſelbſt zerfloß inaufgenötigt hatte, hineingeführt.pforte fgenötigt he de aHöflichkeit und Devotion, dreiviertel aber Geſell
ſchaft war dem Paagre gefolgt, Fräulein de Vernet begaffend.
und mit Blicken, die teils e durch n n zu höchſter
Lei fähigkeit angeſpannt waven, dur d.re als 3 Fſeres Geheimnis daß die Sägerin die
Geliebte einer höchſtſtehenden Perſönlichkeit war, auf Grund

c. c

Unterhaltun
des fallischen Volksblaffes.

deſſen ſie ſich auch in r Skellung beim Hoftheater der
Reſidenz befand, obgleich ihre Stimmittel klein und auch ihr
Können nur ein tes war. Daß ſie dagegen eine hübſche,
intereſſante Erſ ung ins Treffen führen konnte, war nicht
in Abrede zu ſtellen, und ſo hörte man denn auch aus der
Menge des allezeit zartfühlenden Publikums manche ebenſo
abſichtliche, als grobe Schmeichelei, wie „Entzückend“, „Himm-
liſch“, auf das Ohr der h gemünzt, durch den Saal
ſchwirren. Auch an kleinen, allerdings dann ganz heimlihaltenen Bosheiten fehlte es nicht. wie z. B. ſeitens des A eſor

Langhammer. Dieſer erklärte ſeiner Nachbarin zur Linkemn
die ſich des Ausdrucks „ein reiner Engel“ nicht enthalten konnte,
daß er den „Engel“ keineswegs beſtreite, ſich von der „Reinheit“
aber doch perſönlich überzeugen müßte, um darauf zu ſchtwören.Eine Dame zu ſeiner Rerhten, die ihm zuflüfterte, 8 äulein de

Vernet ſei zur Königlichen Kammerſängerin ernannt, bedeutete
erx: „Beim Thronfolger iſt ſie ſchon ſeit dreiviertel JahrenKammerſäng in. Halten Sie das Avancement da für ſo was
Veſonderes? Hehel“
Auch der Profeſſor Kramer, ein wegen ſeines fortſchrittlichen
Geiſtes an gewiſſer Stelle nicht gern geſehener Univerſitäts-
rofeſſor, gab mit t Stimme zu ſeiner nächſten Umgebung
ws Urteil ab: „Wen gen er den bei ſeiner Verheiratunentwickelten ſchauderhaften Geſchmack durch dieſe Wahl edre

ſiert, freilich, wie die arme prtngeſſmn neben ſolcher Rivalin
auf die Koſten kommen ſoll

(Fortſetzung folgt.)

Die Kämpfe im Eiſernen Tor.
Deutſche Südoſtarmee, 30. Oktober.

1. Orſowa.
Auch die alte Römerſtraße durch das Cſernatal, vorbei an den

heilkräftigen Thermae Hereulis, iſt heute zur Heerſtraße gewor-
den. ie iſt der einzige Weg durch die weſtlichen Waldkar-
pathen aus Ungarn an die Donau. Der Schgenenſtrang, der hier
von Temesvarnach Orſowa führt, iſt heute beladen mit
tauſend Wagen aus Kattowitz und n und Eſſen,
von der Südbahn, von Böhmen, von Siebenbürgen, Wagen aus
ElſaßLothringen und Wagen aus Gent-Brügge. Auf der
Chauſſee ſchlängeln ſich die Regimenter, Batterien und Kolon-
nen durch die in all ihrem Schmutze bunten Weindörfer, die
am Abhang der Berge kleben, bewohnt von Rumänen, Deutſchen,
Ungarn einige auch von verſprengten Bulgaren Unter den
ſchneebedeckten Kuppen des rumäniſchen Grenzkamms entlang
ſtoßen deutſche Flugmaſchinen über die Donau und
Negotin nach Bulgarien vor. Ein grauer Feſſelballon ſteht in
der Abendſonne hinter dem ſchwarzen Maſſiv der Sviniecea

tet das Mündungsfeuer der ſüdwärts weichenden
erben.
Der ſerbiſche Zipfel, den die Donau zwiſchen Golubinje und

BrzaPalanka (in Luftlinie nur 20 Kilometer von einander ent
ernt) umſchließt, war im Anfang unſerer Offenſive ziemlich
rark beſetzt geweſen. Durch Demonſtrationen hatten wir die
erbiſchen Truppen noch eine Zeitlang feſtgehalten. Als am

23. Oktober, morgens 9 Uhr, die erſten Staffeln am ſerbiſchen
Ufer landeten, mögen noch ungefähr zwei Bataillone den Fluß

d digt un u es 17 53 7 vereiben. ere J ütze kämmten die geſamtenDonauhöhen S für Strich ab. Unſere Flieger hatten die
ſerbiſchen Batterien auf dem Fort Gliſabeth, auf denHöhen von Tip, die ſchweren Geſchühe auf der Höhe 502 längſt

entdeckt. Am Sonnabend früh, als der Angriff in drei Staffeln
unter dem Schutze einer von Ada Kaleh bis weit oberhalb
Tekija e en Feuerwelle ſich hinüberſchob, waren die
meiſten der feindlichen Batterien ſchon niedergekämpft. Alle
wichtigen Höhen und Schluchten ſtanden unter unſerem Feuer.
Mit ein paar Mann an Verluſten wurden die geſamten fechten
den Truppen awergetent Kaum ein ernſthafter Kampf fand
ſtatt, ſondern nur eine wilde Flucht aus den Gräben und Erd
befeſtigungen, die die Serben längs der Donau gebaut hatten,
aus den Batterien, bei denen wir noch Haufen von Munition
fanden, aus Tekija, von wo drei gut liegende Schüſſe unſerer
Sweiundvierziger die e Kaſernenbeſatzung verjagtatten. Die Serben ichen in die dichten herbſtgebräunten Wäl

der des Berglandes um Kraljevac von da nach Süden weiter
aber in höchſter Eile denn dieſes ganze Bergland iſt von

den Bulgaren im Oſten, von der Armee Gallwitz im Weſten täg
lich mehr bedroht.

Orſowa atmete auf, Ein Jahr lang lag es, 800 Meter von den
erbiſchen Schützengräben entfernt, unter den e des Forts
lizabeth, die durch den Winter, Frühling Sommer und
erbſt-Wald dieſes Kriegsjahres gleichmäßig drohend in ſeinee geblickt hatten. r ſelten war freilich hinüber und

herü Kraft jenes ſtillen Einvernehmens,er e worden.das überall im „Stellungskriege' der naiven ſinnloſen Schieße-
rei ein Ende bereitet hat, herrſchte auch hier im Eiſernen Tor
zumeiſt tiefe Ruhe. Noch nicht einmal die Eiſenbahnbrücke
haben die Serben h en, die öſtlich Orſowa über die Cſerna
führt. Nur der Bahnhof liegt in Trümmern. Und jeden Zug-
verkehr nach der rumäniſchen Grenzſtation Verciorova hinderten
ſie. Jeder Einwohner, der ſich tagsüber mit in Rumänien an-
gekauften Waren auf der DonauChauſſee blicken ließ, auch jeder
Wagen, der auf dieſer Chauſſee verkehrte, wurde rückſichtslos
einzeln von den ſerbiſchen Poſtenlinien drüben niedergeknallt.
Am 23. Oktober atmete Orſowa auf wie von einem langen
Todesſchlafe. Und ſeine Einwohner konnten in den erſten
Tagen nicht oft genug ſich auf der lang entbehrten Uferprome-
nade S die freilich durch Drahthinderniſſe, Gräben und
Erdwerke ziemlich ungemütlich geworden war.

2. Tekifja.
Mit jenem 23. Oktober war der Donauübergang nicht be-

endigt. Seit jenen Morgenſtunden gibt es bei Orſowa einen
ewigen Donauübergang Tag und Nacht, hin und her ziehendie Dampffähren, brangen ſich die von unſeren Pionieren ge-
ruderten Boote durch die reißenden gelben Fluten.
Tekija, gegenüber Orſowa, iſt ein „behelfsmäßiger“ Lan-
dungsplatz gezimmert. Von dem Ufer geht es über eine Wieſe
ſteil bergan. Dann erſt kommt die ſerbiſche Donauſtraße
ungepflaſtert, höckerig, holprig, durchzogen von tiefen Bachein
chnitten und hohen Querbuckeln. Tagsüber geht es leidlich.
ber in den dunklen regneriſchen Nächten von heute herrſcht auf

dieſer Wieſe ein Höllenwirrwarr. Der Boden aufgeweicht
alle Räder bis über die Achſen im Schmutz kein Licht in
zehn verſchiedenen Sprachen hundert Flüche. Alles rutſcht
Wagen, Menſchen, Pferde. Manchmal blitzt eine Handlaterneauf man ſey ein Maultier, das ſich bäumt, einen rumäni-

ſchen Fuhrmann mit wütend verzerrtem Geſicht, ein dickes, un-
bewegliches Geſchützrohr, die faltenreich geſpannten Schenkel
gepeitſchter Pferde Auf den Hängen ohen ſucht ein Schein-
werfer die Wälder ab

Tekija iſt ein kleines Dorf das Zentrum der ſerbiſchen
Donauſicherung im Eiſernen Tor Der ganze Troß unſeres
ganzen Heeres zog durch Tekija. Einige Einwohner ſind noch
da. Sie hatten ſich bei Beginn des Bombardements in die
höherliegenden Wälder geflüchtet. Als ſie wiederkamen und
ihre Häuſer ſahen, gab es ein großes Jammern. In Tekija

Fah ich die Löcher der drei Kruppſchen Mörſerſchüſſe. Hie lagen
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in einer graden Linie hintereinander. Sie hatten ganze
Häuſer und Schuppen und Gärten umgepflügt, auf den Kopf
geſtellt, begraben. Es waren keine Löcher, ſondern Gruben,
gefüllt mit Mauerſteinen, Zimmerdecken, Gartengittern. Auf

en Trümmern ſuchten ein paar halbnackte Kinder und Frauen
alles Brauchbare zuſammen, Pappſtücke, Gardinenfetzen, Draht,
Balkenſplitter.

Ein Platz iſt voll von Menſchen Weibern, Soldaten, Kin
dern, Männern, deren Namen regiſtriert werden. Am Fuß
eines zerſplitterten Baumes liegen die Eingeweide einer friſch
geſchlachteten Kuh. Zwei widerliche weiße Hunde knabbern an
einem ſchwarzen Schweinskopf. Jch. begegne ein paar deutſchen
Kanonieren. Sie ſind von der ſchweren Batterie, die von drüben
dus dem Tale hinter Orſowa jenes Jerſtört hat.
Sie ſind herübergekommen, um die Wirkung ihrer Schüſſe zu
ſehen. Sie haben die Rieſenlöcher bewundert; die ſchiefgedrück-
ten, halb zerriſſenen Häuſer, die den ungeheuren Druck der Ex
ploſionen auszuhalten hatten. Aber ſie erzählen mir auch von
einem Mädchen, das in einer Nebengaſſe ſitzt und weint, weil
ſeine Mutter in einem jener Rieſenlöcher begraben liegt. Sie
erzählen es in einem klangloſen Tone wie große Kinder, die
etwas n angerichtet haben, ohne es zu wollen, ohne es
zu wiſſen. Sie führen mich in jene Gaſſe. Auf einer Stein
treppe ſitzt ein rig Mädchen mit nackten Beinen, mit
einem gelbleuchtenden Tuch um den Kopf. Es ſtiert vor ſich hin.
Es weint nicht mehr.

3. Ada Kaleh.
Dieſe kleine Jnſel iſt heute noch türkiſch. Wenigſtens

ſagt es unſer türkiſcher Kollege ſo. Von ihrem Amtsgebäude
weht der Halbmond des Osmaniſchen Reiches. Die Männer
von Ada Kaleh wählen im Wahlkreiſe Konſtantinopel. Sie
kennen keinen Zoll, keine Steuer ſie brauchen nicht zu dienen.
Sie fiſchen, handeln, drehen Zigaretten und ſchmuggeln.

Dieſer letzte Reſt des alten Türkenreiches, das einſt über die
Donau bis Wien ging, liegt ein paar Kilometer don ruabwärts
von Orſowa mitten im Strome. Vom ungariſchen Ufer, gleich
hinter der berühmten Kapelle, in der Franz Koſſuth 1849 die
ungariſche Krone vergrub, bevor er ins Ausland floh, fährt man
in ſchnellen Kähnen, die von Türken gerudert werden, hinüber.
Die Jnſel J eine verfallene Feſtung von breiten Dimen-
en. Die Mauern ſind durch An und Aufbauten teils zu
eltſamen Wohnſtätten gemodelt. Die Gemeinde iſt ein inter

eſſanter Mikrolosmos aller die Türkei jetzt bewegenden reli-
giöſen und ethiſchen Fragen. Die praktiſche Moral der Jnſel
ſteht freilich auf keiner großen Höhe. Der ſtarke Fremdenbeſuch
die merkwürdigen politiſchen Verhältniſſe, die keine Verpflich-
tungen in ſich ſchließen, der Schmuggel, die Tatſache endlich, daß
Ada Kaleh einſt von den Türken als Voerhrecherinſel benutzt
wurde, all das hat zur Folge, daß auf der Jnſel ziemlich locker
gelebt wird. Uebrigens findet mit den nächſten türkiſchen Ge-
meinden in Bulgarien, Serbien und Rumänien ein getviſſer
Verkehr ſtatt, der die reine Jnzucht verhindert.

Dieſe kleine, ſeltſame Jnſel hat bis zum 23. Oktober mitten
zwiſchen den beiden feindlichen Feuerlinien gelegen. Sie trägt
ie Spuren dieſer unglücklichen Lage deutlich ſichtbar. Der

Turm ihrer Moſchee t durch eine ſerbiſche Granate zerfetzt
worden. An den Häuſern werden einem die merkwürdigſten
Schußkanäle gezeigt. Die Wieſen und die ſtillen Anlagen
wiſchen den Feſtungsmauern zeigen Granattrichter und ge
ammelte Blindgänger.
Die Einwohner führten ein trauriges Daſein. Jhr Boots-

verkehr mit Orſowa mußte faſt ganz auf die Nacht beſchränkt
werden. Die meiſten Familien flüchteten ſich ängſtlich in die
Kaſematten der alten Feſtung. Unter den dicken Mauern waren
ſie vor den Granaten ſicher. Aber die Kaſematten waren feucht,
und manchmal bei hohem Waſſerſtande drang der Fluß in dieſe
Höhlen. Jm Frühjahr ſtand die halbe Jnſel unter Waſſer, daß
man in den Straßen fiſchen konnte. Auch der Gottesdienſt
mußte verlegt werden, nachdem die Serben (wie uns der Mu-
ezzin ſagte, abſichtlich) immer wieder auf die Moſchee ſchoſſen.
Jn dem kalten Kerker der Deportierten erklang jetzt die Stimme
des Hoſchah.

Auch Ada Kaleh atmete am Sonnabend auf. Heute ſchießen
die hurtigen Boote wieder zwiſchen Ufer und Jnſel offen hin
und her. Die Männer fahren in den Straßen Orſowas ſtolz
umher. Sie hocken am Ufer und ſehen ſtundenlang dem Fähr-
betrieb nach Tekija zu. Sie unterhalten ſich in lebhaften
Gruppen, wenn ein grüngrauer Monitor nach Bulgarien
binunterſteuert. Und jener älteſte Mann der Jnſel, der aus
Hladowo eingewandert war und ſtundenlang die ſerbiſche Ge-
ſchichte der letzten 60 Jahre erörtert, nickt heute bedächtig mitdem Kopf und ſagt, daß er dies alles ſchon lange im voraus ge-

ahnt habe. wellVon der Oſtſpitze der Jnſel tut man den erſten Blick in Ru-
mänien hinein. Verciorava, eine kleine Stadt ein großer
Steinbruch dahinter dampfende Lokomotiven eine blanke
Felsnaſe mit der Rieſenaufſchrift: Roumania und links und
rechts davon und an den Bergen oben längs der Donau und
landeinwärts längs des Bahnbaches der Grenzſchutz der Gräben
und Erdwälle. Hinter den dunklen Bergen liegt ein weißes
Schloß Kaſtell Peleſch die königliche Burg. Hinter dem
ſchmalen Donauloche liegt die breite Ebene und eine große,
quirlende Stadt Bukareſt.

Dr. Adolf Köſter, Kriegsberichterſtatter.

Kleines Feuilleton.
Was man Bühnenangeſtellten zumutet.

Der neue Weg, das Blatt der Deutſchen Bühnengenoſſen-
ſchaft, veröffentlicht zwei Punkte aus einem Bühnenvertrag,
der die Schauſpieler als Bürger minderen Rechtes behandelt:

Das Fürſtl. Schwarzburgiſche Theater Arnſtadt, Rudolſtadt,
Sondershauſen, Direktion Julius Hehydecker, fügt ſeinen Ver-
trägen ein gedrucktes Formular mit Beſtimmungen bei, von
denen Punkt 1 und 2 lauten:

1. Die Direktion hat das Recht, den zwiſchen den Kontra-
henten geſchloſſenen Vertrag mit einer fortlaufenden acht-
aiſhge Kündigungsfriſt ohne jede weitere Entſchädigung
zu löſen.

Dieſe Vertragslöſung kann jedoch nur ſtattfinden, wenn
die Direktion die Verträge des geſamten Perſonals löſt.

2. Bittgeſuche irgendwelcher Art ſei es nun direkt pdet
indirekt an die Hohen und Höchſten Herrſchaften des
Fürſtlich Schwarzburgiſchen Hofes zu richten, iſt ſtrengſtens
verboten und zieht die ſofortige Löſung des Vertrages der
Beteiligten nach ſich.

Jn Arnſtadt ſcheinen merkwürdige Vorſtellungen von dem
Recht der Angeſtellten zu herrſchen. Sogar das Petitionsrecht
wird ihnen verſagt und Verſtöße gegen dieſen Verſtoß gegen
das Recht werden mit Brotlosmachung beſtraft.

Mit Recht empört ſich das Blatt der Schauſpieler über eine
ſolche Behandlung, und bemerkt, daß es derartige Petitionen
auch nicht für geeignet hält, die Würde des Schauſpielerſtandes
u erhöhen. Das einfachſte Mittel gegen die Petitioniererei
t der Herr Direktor offenbar überſehen: er ſtelle ſeine An

geſtellten ſo, daß ſie nicht nötig haben, die hohen uſw. Herr
ſchaften zu beläſtigen.
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Salambo. in Can Onloellvy
Das gewaltigste Meisterwerk der Filmkunst. A nna M u l l er- Li n c k 0

S Verstärktes Orchesteru. das übrige sorgfältig gewählte eigrogramo. Fr an Schmelter
Je ein Kind in Begleitung eine Erwacenen zu vollen Pree bürgen für das erstklassige Programm.

a Zutritt erlaut. Beginn in beiden Theatern 3 Uhr.

e ernf t m e eThesfer Burg-Theate Von er dienen 6 e lin i n t u
Anfang 810 Uhr.

r Josef Meth's Bauern- Theater J T hild Büj ih re Hee20 Oberbayern Grosser Erfolg 20 Oberbayern. on ne SüdwZam ersten Mal! Heute, Sennabend, und morgen, Sonntag: Liohtspiel- Theater Sohmeerstrasse S. Teilatr Der heſlige Florian. Fern Il Ab heute, Sonnabend den 6. November: 83 2124 ſeindlVeuheit?! heit z 5Satirische Bauernposse mit Gesang und Tanz in 3 Akten 9 Die kleine Heldin! Jlſenvon Max Veal und Ph. Weiehavy Eine wahre Begebenheit vom weſtl. Krie Waerras in 3 Akten. m I Rufedaher AlmenrauschundEdelwels. e e er See Serkkröll- ine52 r y i3262 T Aontag: Der heilige Florian. I o berühmten Detektivs Fred Hinrich HeeS t e Spannende J rſtklaſſige Heteerapdien Unterhemden Kniewärmer von
n m lich D. s r O-Boot- Kommandan r Unterjacken, Brustwärmer, erbenl n aus dem gro eg, in SSurg- ßerdem das Seicere V iprogramm. Unterhosen, ſtöckenwärmer, V

str. 27. Sonntag Anfang 3 Ubr, wochentags 4 Uhr. Strickwesten, Kopfschützer, 6 de e fägolAngenehmer Familien Aufenthalt Gr. Steinstrasse 24. Sockon, Sohla en, rAnerkannt gute, der Zeit angepasste Küche. i V munen m Tr i e o Leibbinden, Fusslappen, je w
men Novewo e als Hanéschuhe, Hosenträger, LeoG 5 Alda täglich nachmittags und abends 8276abends 8 UWhr, im unteren Saat: re e h Pulswärmer, Taschentüoher. ie T es ebten Damen- osters u Kampo. H6 h f Ab 9 2 T naehmittag 5 Vhr 5 Un67088er künstlerischer familien- Abend e e n9 Jeden ierzu erhä je es in in egleritru ener O g e f0 eine Fackel mit Lieht grotis. SSonntag Gemütliche Unterhaltung. 100 Mertd h 8 seden woeh: zHierzu ladet ein Die Geschäftsleitung. vamen. Kagre t Hier eW e We ääe22 r ig vMitglied des Rabatt Spar Vereins.Kaiser Knaſſee und Rar.

Ecke a men W. ges Groeriä rrn8er. iricnet. AONnZerthaus Oberpollinger, C Gr. Steinstrasse 24.

gutes Papier, 8269
ädehenech Sonntag den 7. rerrer

Sonntag, d. 7. Nov., abds. s Uhr Gaspa ronee r Herr e e nnenm. Uhr, 100 Stäek 50 Pfg. grir Bunter Abem dert in ä e eme eeneeeeeeIGr. Konzert C. k. Bltter, re JAusgew. Gedichte Geibels, vorgetr. v.

wies Täglich grosses Streichkonzert nes: Studt-Theater Hulle Fhelea Theater u un der ne m rer9 des zum ersten Male in Halle g en Damen Orchesters Sonntag, 7. Nov., abends 8 Uhr: Die Anmeldung des feindlichen Vermögens
Schulz. 8 Damen, 1 Herr. irektion: Leopold Sachse.Um gütigen Zuspruch bittet Frau Elsa Beth Wintor. Dre wrFerm F1 181. bartzpiel l. Snaitfneater-Perrenals d Je der ne henhege an d

un es im Jn ande befindlichen Vermögens von Angehörir 3204 Sonntag den 7. rer 1915 e ſeinducher Staaten (R. G ſ. 633 ſ erſorderſichen Anon nachmittags 3 Uhr: Luſtſpiel von Schönthan r e h zu
7. Volks Vorſtellung zu kleinen 3252 d alle a Franckeſtraße 5, zu beziehen. Dort wird auf

vent Konzerthaus Vaterland. e enswertt Preiſen von 25 bis 65 Pfg. und erpelr Anfragen über die Anmeldepflicht ündich und ſchriftlich Aus

FNeineprodt Landwehrstraßse 3. Am Riebeckplatz. (einſchl. Kleiderablage). El Thaſſia-Sàlo kunft erteilt. STäglich: J Künstler-Konzerte. R. die rele ierten Studenten Mittwoeh, à. 10. Nov. 1 en W Halle a. d. S., den 6. November 1915. Sü
Pani Haas, der Kleinste Liliputaner, instrumentalist. sowie 9 Di ſt aFini Paunhans mit ihrem Damen-Salon-Orchester. 1932 Luſtſpiel in 6 Aufzügen Geihbeil-Foior 1238 e e i
Mittwoch nachmittags Damen-Kaſfſee-Kränrehen. von Roderich Benedix. J r e coosscc,c,, 2 Inzum Cegachinis des 100. Gedaristages

Abends 7 Uhr: veranstaltet vom Zweigverein Halle unDF 68. Vorſtellung. I des Allg. r r m J e 0 en, 5ort 3253
älzer Schiessgr aben. Neu einſtudiert: Zwei Lieder dewa ges von einem verI ken

rt von erſtklaſſigen Künſtlern, Kaſſenöffnung 7 Uhr. Mitglied des z. p.-Vereium nete Kriegsgeſallenen. Anfang 7, Uhr. wie Wer 8261 vom J3250 Ende 10, Uhr. rEintritt 30 Vf. BProgramme ſind im Lokale zu haben. dargest. v. Mitglied d Stadttheaters Görlach Orchester. 3177 Fa deNB. Jn den vorderen Eintrittekarten zu 1.55. 1.05 55 Pr. hle fürAmen Große Kirmeskfeier. Montag den 8. November 1915 in gerHiagtmaaikaienhanarHeia- Ausstellung französisch. alte Wolene n apfäle ſa
Es ladet ergebenſt ein C. Renkelmann. Der 69. Vorſtellung. u h e e de Ah Beutegeschütze. Kilo 100 Bio d

empfiehlt die Sohlleder- Ausschnitt, Eintrittspreiſe: ar Lumpen und UetalleJ W 113 I Erwachſ. 30 Pf. Kinder 20 Pf. pe 7,ſurehüeher We v in 5 r Mira 92 e W. rer a
Halle (S.). Harz 42/44. I. von Karl Schönherr.

2

Xoah, r. Niausst. 7. Theuring, r Dem 9.

ierdurch geben wir ergebenſt bekannt, daß, infolge der im Braugewerbe herrſchenden, allgemein bekannten wirtſchaftlichen Verhältniſſe, ſich für die
Brauereien die Notwendigkeit einer nochmaligen

Preis Erhöhung für Faßbier und für Flaſchenbier J
ergeben hat. Dementſprechend tritt gleichzeitig eine Erhöhung aller Verkaufs und Ausſchankpreiſe ein. Die neuen Preiſe treten am

Montag, den 8. November ds. Js. unterkum auch dieſe Preisregelung als be
rechtigt anerkennen wird, wobei wir bemerken, daß es ſich hierbei um eine durch den Krieg hervorgerufene vorübergehende Maßnahme handelt.

Halle a. d. S., im November 1915.

Sächſiſch-Thüringiſcher Brauerei- Verein G. m. b. H.,
Bezirksgruppe Halle a. d. Saale und angeſchloſſenen Brauereien.
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